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Jas Erzebais btt Wtze»Palizeiadtiaa
Riesige Mengen illegaler Druckschriften, Sprengstoffe, Waffen

und Munition gefunden
Berlin.

Wie da? Geheime Staatspolizciamt mit- !
teilt, hat schon die bisher erfolgte oberfläch- l
lichc Prüfung des anläßlich der gestrigen
großen Fahndungsaktion im ganzen Reich be-

l schlagnahmten Materials
l « a. riesige Mengen illegaler Truck-
f schriftcn, Sprengstoffe, Waffen, Muni¬

tion, Gcheim-Berichte,
l bewiesen, daß das Vorgehen ein notwen - !

diger und erfolgreicher Schlag !
: gegen den Staatsfeind  war , der es i
! noch immer wagt, sein Unwesen in Dcutsch-
l land zu treiben. ,

Besonders erfolgreich war die Durch- f
! suchung der sämtlichen Züge im j
i Reiche,  die von der Bahnpolizei mit Un- i
l terstützung der SA . vorgenommen wurde, l

Es muß dabei hervorgehoben werden, daß I
^ gerade diese technisch schwierige Durch-
l suchung überall reibungslos  durch-
l! geführt werden konnte und daß es hier

der geradezu mustergültig arbeitenden Or-
i gMsation der Reichsbahn gelungen ist, im
l- Rahmen der angesetzten kurzen Zeit eine
! solche Aktion allergrößten Ausmaßes er¬

st iolgreich durchzuführen, ohne daß der rie¬
st üge Apparat der Reichsbahn empfindlichere
" Störungen erlitt . Auch das Urteil der von

der Durchführung betroffenen Reisenden
geht einmütig dahin , daß sie durch die Ak-

,, tiou in keiner Weise beunruhigt
^ oder in der Ausführung ihrer Reise ge-
, hindert worden seien.
, Nach den vorliegenden Meldungen er-
i gibt sich im einzelnen folgendes Ergebnis

^ der Durchsuchung auf den Reichsbahu-
gelanden und in den Zügen:

Km Krüchsbahttdirektionsbezirk Ber¬
lin  gelang es, eine erhebliche Anzahl

^ staatZseindlichcr Elemente sestzustellen,
die teilweise im Besitz von Waffe«
uns illegalen Druckschriften

> «»d ohne Ausweise, bzw. Pässe, ange-
troffcn wurden.

: Ein ähnliches Ergebnis zeitigte die Durch-
> luchung im Reichsbahnbezirk Breslau,  wo

ebenfalls kommunistische Funktionäre fest¬
ig gekommen  wurden . Die Fahndung im
st Bezirk der Reichsbahndirektion Dresden
z Dar besonders erfolgreich.
st Reben beschlagnahmten Waffen, Armee-

Pistolen und ähnlichem konnten meh¬
rere verdächtige Personen ohne Aus-
weispaprere sestgcnommcn werde«, dar¬
unter zwei kommunistische Kuriere, die
Geheimschriften und Devisen in - e»

Stiefelsohlen versteckt hatten
- Im ,ReichsbahndirektionsbezirkEssen  sind

aus einem von Holland kommenden Zug bei
, ^aginn der Aktion mehrere Pakete

Spreng  st off  in einen neben der Bahn ge-
- legenen Teich geworfen worden. Aus diesem
st. 3ug heraus wurden mehrere Personen

varliaftxt,  zum Teil Ausländer,  die
auf falschen Pässen fuhren bzw. sich über-

! Haupt nicht ausweisen konnten,
i Aehnliche Ergebnisse sind in allen Reichs¬

bahndirektionsbezirkenfestgestellt worden, so
w Hannover , Köln , Ludwigsh afen,
Dürnberg , Regensburg.  Dort wur-> "an zahlreiche Waffen, massenweise illegale
Druckschriften beschlagnahmt und staatsfeind-
nche Elemente festgenommen. In Frank¬
furt a. M. wurden in einigen Zügen Ge¬
wehre, Karabiner und andere Handfeuer¬
waffen vorgefunden. Fast überall sind grö¬
bere Mengen Munition sichergestellt worden.

Bei dem Ergebnis der Fahndung ist be¬
merkenswert, daß die Mtion

in den Grcnzbczirten besonders ertrag¬
reich verlief.

So war es in den Bezirken Essen, Köln,
Dner, Ludwigshafen. In Trier wurden kom¬

munistische Funktionäre festgenommen, die j
aus dem Ausland kamen. In Wuppertal
wurden Waffen und Munition , Gewehre und
Seitengewehre in größerer Menge sicher¬
gestellt, gleicherweise in den Bezirken Mün¬
chen, Regensburg , Dresden, Breslau , Olden¬
burg, Stettin und Königsberg. Es hat sich
gezeigt, daß alle Orte !

in der Nähe - er Grenze systematisch !
von staatsfeindlichen Elementen, Kurie- §
ren usw. überschwemmt werden, Sic Zer- §
sctzungsmatcrial in Massen einznschmug- !

gckn versuchen. i
Dadurch ist der Beweis gegeben, daß immer i
noch Fäden aus dem Ausland nach Deutsch- :
land hcrüberreichen. Bei diesem Ergebnis j
mutz berücksichtigt werden, daß die Sichtung '
des bei den Gepäckstellen beschlagnahmten
Materials noch nicht abgeschlossen ist. In An- ^
betracht des bisher so umfangreichen Er- j
gebnisses steht bereits jetzt fest, daß auch hier j
in größerer Menge Zersetzungsmaterial und j
Waffen, Sprengstoffe usw. entdeckt werden.

lieber das Ergebnis der Aktion bei ande- i
ren Stellen des Reiches, insbesondere bei der i
Durchsuchungdes gesamten Kraftwagen - ^Verkehrs,  können infolge des riesenhaften l
Ausmaßes nähere Einzelheiten im Augen- !
blick noch nicht mitgeteilt werden, da die ört- §
lichen Berichte erst abgewartet werden jmüssen.

Nach den bis jetzt vorliegenden Einzel- !
srgebnissen ist es auch hier außer Zweifel, i
daß die Fahndungsaktion über alle Matzen
erfolgreich war und daß umfangreiches Ma-
terial beschlagnahmt und staatsfeindliche l
Elemente sestgenommen werden konnten. '

Weitere Verhaftungen !
Stuttgart . Die große Polizeiaktion am

Dienstag früh führte in vielen Städten des st
Landes zu zahlreichen Verhaftungen . To wird ^
aus Schramberg  berichtet , daß dort zehn st
ehemalige Kommunisten vorübergehend bis !
zum 31. Juli in Schutzhaft genommen wurden.
In Waiblingen  wurde 40 Angehörige der !
KommunistischenPartei aus Stadt und Be- >
zirk in Haft genommen. In Voll  und Sa-  ^
lach  bei Göpingen wurden fünf Turner fest- :
genommen, die im Verdacht stattSfeindlicher i
Umtriebe standen. Sie wurden vorläufig in
Schutzhaft abgeführt. In Hohenstaufen
und Reichenbach  a . Fils wurden 2 Per¬
sonen sestgenommen, die beleidigende Aeußc-
rungen über den Reichskanzler machten. Von
den im Göppinger Amtsgcrichtsgefängnis un- .
tergebracht gewesenen Schutzhäftlingen aus stEislingen  sind 6 auf den Hcuberg gebracht :
worden. Dem Transport wurde ein weiterer st
Schutzhäftling aus Sch lat,  der wegen Be- >
leidigung des dortigen Bürgermeisters eine !
Strafe verbüßt hatte, mitgegebcn.

Eine Warnung an alle Hetzer
Saboteure der Wirtschaft

Stuttgart . Bon dem Leiter der National - st
sozialistischen Betriebszellenorganisatiou für stden Gau Württemberg , Pg. Schüler,  wird :mitgeteilt:

In den letzten Tagen wird in böswilliger ^
Absicht von unsauberen Elementen in der !
Oeffentlichkeit immer wieder das Gerücht ver- ,
breitet, daß die Firma R o b e r t B o s ch A G.
in Stuttgart -Feuerbach ca. 800 Arbeiter e n t-
lassen  habe , weil diese sich geweigert hätten,
fiir die Adols-Hitler -Spende einen geringen
Betrag zu zeichnen. Dazu stelle ich scsi: Im
Laufe einer vor kurzer Zeit von der Firma
Robert Losch AG. in sämtlichen Betrieben
durchgeführten großen Reinigungs-akckion  wurden insgesamt 42 Arbeiter ent¬
lassen. Diese Entlassungen wurden dadurch
notwendig, daß in den Werkstätten der Firma
Robert Bosch immer wieder Wühlereien
von Kommunisten  und anderen Elemen¬
ten entdeckt wurden . Um diesen Wühlereien
ein Ende zu machen, sind Entlassungen in ge¬
ringem Umfange notwendig geworden. Die
Industrie erfüllt eine selbstverständliche Pflicht,
wenn sie die Saboteure an der Volkseinbeit
und gleichzeitig am nationalen wirtschaftlichen
Aufbau aus ihren Betrieben entfernt . Die
Zeit dêr liberalistischeuWirtschaftsunordnung

ni ooruver uns es gut jetzt, un nationalsozia¬
listischen Staat eine nach streng nationalen
Gesichtspunktengeführte Wirtschaft auszn-baucn. Diese wichtige Arbeit darf in keinem
Falle von Nörglern und Miesmachern ge¬hemmt oder gar Unterbunden werden. Es
wird daher dafür Sorge getragen, daß die
Hetzer von der Aufbauarbeitausgeschlos¬
sen  werden . Die Entlassenen aber können
durch ihr weiteres Verhalten den Beweis er¬
bringen, daß sie mit ehrlicher innerer Uebcr-
zengung den Wiederaufbau des deutschen
Staates mit allen Kräften fördern wollen, da¬
mit ihnen Gelegenheit gegeben werden kan«,
wieder in den Produktionsprozeß eingereiht
zu werden. Das Vorgehen der Robert Bosch
AG. ist für alle unverbesserlichen Hetzer eine
ernste Warnung.

Reve Mchrdtzteu
Lehrbriefe über Nationalsozialismus

als Weltanschauung
Berlin.  Wie das VdZ.-Büro meldet, ist

im Rahmen - er umfangreichen Arbeiten des
Reichsschnlungsamtcsder NSDAP , soeben
eine bedeutsame Neuerung ins Lebe» getreten.
Es ist die erste Folge d: „Schulnngsbriefe
des Neichsschnlnngsamtes der NSDAP , und
der deutschen Arbeitsfront" erfreuen.

Diese Lehrbriefe, die bis zum Zellen- und
Blockwart hinunter die Amtswalter der Par¬
tei, der Deutschen Arbeitsfront und der NS .-
BO. mit Material über die Erziehungsarbeit
im nationalsozialistischenSinne versehen wol¬
len, werden regelmäßig erscheinen. Herausge¬
ber ist der Reichsschulungsleiter und Reich
tagsabgeorduete Otto Gohdes,  verantwort¬
licher Redakteur Parteigenosse Weh meyer.
Achtarbeiter werden führende Persönlichkeiten
der Bewegung und Arbeitsfront sein: aber
auch im übrigen ist die Mitarbeit allen geeig¬
neten Personen osfengehalten. Die Mitarbeit
muß ehrenamtlich  erfolgen , weil die
Schulungsbriefe kostenlos abgegeben werden.

Wie in einem Vorwort der Reichstagsab->
geordnete Gohdes feststcllt, ist es nach der
Machtübernahme notwendig, in der NSDAP,
eine g.r oßz ü'g i g e, bis i« die untersten Ein¬
heiten dringende Schulung und Erziehungsar¬
beit zn leisten. Der Nationalsozialismus , der
gefühlsmäßig erfaßt wurde, müsse nun im
Volke auch wissenschaftlich gefestigt werden. Ein
Mittel hierzu sollen die Lehrbriefe sein, die
aber nicht etwa den Zweck eines brieflichen
Fernunterrichtes über Nationalsozialismus
haben, sondern grundsätzlich weltanschaulich
Au sführ ungen und Stell ungnahmen namhaf-

Irr Neilkftei«Kürze
488 italienische Iungfaschisten trafen ans

ihrer Reise nach Deutschland im Braunen
Hans in München ei«.

Der Reichskanzlerbegrüßte gestern mit
einer Ansprache die in München z« Besuch
weilenden faschistischen^ Avantgardisten.

Gester« traf in Stuttgart der Reichssport-
führcr v. Tschammer und Oste« ei«. Bor der
Presse machte er grundsätzliche Anssührnnge«
über seine Führeranfgabe in Ler Deutsche«
Tnrnerschaft. »

Der Höhepunkt im Jubel des gestrigen
Festtages der DT . in Stuttgart bildete abends
die Ansprache des ReichsstatthaltersMnrr
im nenen Schloßhos, der eine riesiige unüber¬
sehbare Menschenmenae beiwohnte.-i-

Die westdeutsche Industriestadt Nordhorn
meldet völlige Beseitigung der Arbeitslosig¬keit.

Die Polizeiaktion am Dienstag in ganz
Deutschland hat sich als ein voller Erfolg
heransgestellt. Riesige Mengen illegaler
Druckschriften und Waffe« wurde« beschlag-
nah int.

*
I « Berlin nmrde gester« vormittag das

Lanbengclände im Nordoste« der Stadt nach
Waffe« und illegale« Druckschriften durch¬
sucht.

»
Balbo befindet sich mit seinem Geschwader

ans dem Rnckslng. Zwei Flugzeuge mutzte«notlande«.

te-r Führer zur .Revolution uns EruWWon ars
Material für die Arbeit bringen wWÄen, die
die Amtsmalhr an den einzelnen WWgenosi-
sen dann dnrchzuWhren hohen.

Industriestadt ohne Arbeitslose
Nordhorn.

Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ist
letzt in ciu entscheidendes Stadium
getreten. Die Befreiung von dieser Geißel
zrcist jetzt auch anf de« Westen des Rei¬
tzes  über. Als erste Jndnstriestadtkan« die
-ladt Nordhorn  an der dcutsch-holländi-
chen Grenze, in der Provinz Hannover ge-
cgen, bekannt durch große Textilfabri-

Die Weltkrankheit
Zu viele Konferenzen und Versammlungen und keine Taten / Wozu kamen

die 2000 Vertreter aus 67 Ländern in London zusammen?
Berlin.

Die heutige Schlußsitzung wird «och einmal
die Mitglieder der Weltwirtschastskonfe- i
znsammcnführen, der die unter der Geißel
Arbeitslosigkeit leidende Menschheit mit so
großen Hoffnungen cntgegengesehen hatte.

Die Beschlüsse des Konferenzbüros vom
Dienstag lassen kaum einen Zweifel daran,
daß es sich nunmehr um einen Abgesamg
handeln wird. Die Tatsache, daß man einen
festen Termin für den Wiederzusammentritt
der Konferenz nicht bestimmen will nnd auch
ein Zwölsmänncrkollegium, das gewisser¬
maßen eine kleine Weltwirtschaftskonserenz in
Permanenz sein sollte, nicht einsetzen wird,
weist deutlich darauf hin, daß die Möglichkei¬
ten eines Wiederzusammentrittsnicht allzn-
hoch cingeschätzt werden.

Das Konfcrcnzbüro, dem die Vertreter der
größeren Staaten angchören, soll allerdings,
die Wiedereinberufung in Erwcffang ziehen.
Doch kommt in diesem Beschluß.' .^ r das Be¬
streben zum Ausdruck, das GesiP r̂^ r Konfe¬renz wenigstens nach Möglich! '^ '^ wahren.
Hat schon die bisherige Zusam, . ^ >kt unterdem Mangel einer sor -s°Ben  di¬
plomatischen Vorbere " ^ " ^  gelitten,
wie der italienische Minister» , nt kürzlichzu Recht feststellte, so werde .<1 Piederetnbe-
rufung , die spätestens am AsMptembor er¬
folgen sollte, nur wenige Wochen zu Vorver¬
handlungen lassen, die nach dem bisherigen
Versacken doppelt erforderlich wären . Sind es
also gewichtige Gründe , die es unmöglich er¬
scheinen lassen, der Konferenz eine günstige
Prognose zu stellen, so zeigt auch eine rück¬
schauende Betrachtung, daß die Ergebnisse die¬ses mit so viel Aufwand an Menschen nnd

Material eingelciteten Experimentes selbst in
den einzelnen Unterfragen mit Ausnahme dos
gewissen Erfolges in der Silberfrage , recht
bescheiden  sind . Man hat angesichts dieser
Tatsache allen Grund , auf die strukturelle«
Fehler des gesamten Konferenzsystems hiuzu-
weiscn, die gerade in London mit besonderer
Deutlichkeit zu Tage getreten sind. Nicht wnr
die mangelnde diplomatischeVorbereitung ist
wcitgehendu verantwortlich zu machen, son¬
dern auch der Umstand, daß es bei dieser Kon¬
ferenz sich um die Zusammenkunft non etwa
2000 Vertretern aus 67 Ländern ge¬
bandelt  bat . Diese Uebertragmrg veralte¬
ter Begriffe einer schon im innerstaatlichenLe¬
ben in Krisenzeiten versagenden Demokratie
auf weltweite Verhältnisse mit den hier noch
viel stärkeren Interessengegensätzen

hat selbstverständlich von vornherein die
Arbeiten der Konferenz gelähmt.

Es hätte den politischen und ökonomischen
Kräfteverhältnissen mehr entsprochen, wenn
man „das Dutzend der wirklich ausschlagge¬
benden Mächte" vereinigt hätte.

Trotz allem kann man als positives Ergeb¬
nis der Weltwirtschaftskonferenzdie Erkennt¬
nis buchen, daß es für die einzelnen Siaa .en
mehr denn je darauf ankommt, alle Mög¬
lichkeiten znm Wiederaufbau auS-
z u nutze  n, die sich im Rahmen ihrer nationa¬
len Wirtschaft ergeben. Auf diese Notwend g-
keit einer schöpferischen Wirtschaftspolitik
Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt in ch:-
ncm gestrigen Interview mit der alei, ?n
Eindringlichkeit hingewiesen, wie der am L
kanischc Präsident in seinem Rundsunkap >l
am Montag abend für den Bereich der noro-
amerikanischen Union getan hat.
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e n , « « » mehr berichten » daß am 1. August
»urch eine Volksgemeiuschastsaktion der gr¬
ämten arbeitenden Bevölkerung sämtliche
Arbeitslose wieder in Arbeit ge¬
macht  werden . Ans diesem Anlaß hat der
»Bürgermeister der Stadt Nordhvrn an den

Hendersons Kritik:
Die französischen Vorschläge unmöglich für Deutschland

Reichspräsidenten , Reichskanzler , Reichsar-
leitsminister , Oberpräsidenten , Regierungs-
»räfidenten und an die drei Ehrenbürger der
Stadt Telegramme gerichtet , in denen der
Niirgermeister davon Kenntnis gibt , daß durch
Zusammenarbeit von Stadtverwaltung , NS -
8O ., Arbeitsamt , sowie der gesamten Bevöl¬
kerung am 1. August alle arbeitSsähi-
zen Einwohner in Arbeit sind.

Die Reichssteuereinnahmen von
April Rs Jnli

Berlin . Die Einnahmen des Reichs im Mo¬
nat Juni 1933 betragen (in Millionen RM .)
bei den Besitz - und Verkehrssteuern 385,5 , bei
den Zöllen und Verbrauchssteuern 218,2 , ins¬
gesamt 693,7.

Im ersten Biertetzahr des Rechnungsjahres
1S33, d. h. in der Zeit vom 1. April 1933 bis
39. Juni 1933, sind an Besitz - und Berkehrs¬
steuern 992,3 , an Zöllen und Verbrauchssteuern
625,5 , zusammen 1617,8 anfgekommen.

Der Vergleich des Aufkommens im ersten
Viertel des Rechnungsjahres 1933 mit dem
Aufkommen im gleichen Zeitraum des Rech¬
nungsjahres 1932 ergibt für das erste Viertel
1933 eine Gesamtmindereinnahme

von?  1,2 , wovon 58,4 auf die Besitz - und Ber¬
kehrssteuern und 12,8 auf die Zölle und Ver¬
brauchssteuern entfallen.

Auf daS voraussichtliche Jahresaufkommen
lassen fick aus dem Aufkommen im ersten Vier¬
teljahr 1933 noch k ein e s i ch eren Sch li - ff e
ziehen.  Die am 1. Mai 1933 in Kraft ge¬
tretene Fettsteuer , die ab 1. Juli 1933 zu er¬
hebende Ehestandshilfe sowie die zur Besei¬
tigung der Arbeitslosigkeit usw . getroffenen
Maßnahmen werden daS Aufkommen an
Reichseinnahmen wesentlich beeinflussen.

Ein Amerikaner über den jüdischen
Einsluß im alten Deutschland

Berlin . Der frühere amerikanische General¬
konsul in Deutschland (1905 bis 1915 ) T . St.
John Gaffney hat allen amerikanischen Abge¬
ordneten einen 11 Seiten langen Artikel „Tat¬
sachen über den Kamps der Nationalsozialisten
gegen die deutschen Juden und ihren politischen
und wirtschaftlichen Einfluß " zugestellt , in - dem
er die Haltung des deutschen Volkes in der
Judenfrage nachdrücklich st verteidigt.
Der Generalkonsul kommt zu dem Schluß:

„Tatsache ist , daß die Deutschen jahrelang
einen Zustand duldeten , den kein anderes Volk
sich hätte gefallen lassen . Amerikaner , die diese
Tatsachen mit den Verhältnissen in unserem
Hände vergleichen , verstehen ohne Mühe , war¬
um so viele Deutsche , und besonders die
deutsche Jugend , aus dem Lande immer mehr
zu der Ueberzeugung kamen , daß nur ein Zen-
traleingrifs helfen könnte , nachdem alle frühe¬
ren Maßnahmen nicht geholfen haben ."

Generalkonsul Gaffney war einer der ersten
Amerikaner , die sich nach dem Kriege gegen
eine Ratifizierung des Versailler Diktates er¬
setzten , gegen die Lüge von der deutschen
Kriegsschuld protestierten und unter persön¬
lichen Opfern in Artikeln und Vorträgen die
deutschfeindlichen Kräfte in Amerika be¬
kämpften.

Neuer Berliner Verkehrstaris ab 1. Sept.
Berlin . Der Aufsichtsrat der Berliner Ver¬

kehrsgesellschaft hat beschlossen , vom 1. Sep¬
tember ab einen neuen Tarif für Straßen¬
bahn , Omnibus und U -Bahn ein,zuführen . Die
wesentlichste Neuerung dieses Tarifes besteht
darin , daß der Einzelfahrschein für eine Kurz¬
strecke , Sie etwa 2,2 Kilometer lang ist, 16
HHennig kostet.

Arbeit für 2696 Persone»
Leipzig . Das Kanalbauamt Halle  ist mit

den Vorarbeiten für die Teilstrecke des El-
ster -Saale -Kanals von Rückmarsdorf bis Döl¬
zig beschäftigt . Mit den Ausschachtungsarbei¬
ten wird bereits in den nächsten Tagen begon¬
nen . Etwa 2060 Erwerbslose werden bei dem
Bau Beschäftigung finden . Die Baukosten -
werden aus 31 Millionen RM . veranschlagt . ,

London.
> Der Präsident der Abrüstungskonferenz,
! Hendersvn,  äußerte sich in einer Unterre-
! düng mit dem Vertreter des „Daily HerakS
! über den Stand der Nbrnstungsverhandlun-
! gen . Hendersvn sagte , er habe die Hoffnung
! auf das Zustandekommen eines Aüriistungs

abkommens n o ch n i ch t a u f g e g e b e u . Nach
seiner Ansicht bestehe grundsätzliche Ueberein-
stimmung in folgenden Punkten : a ) Um¬
wandlung der Heere in Milizar¬
me e n : b > A b s ch a f s u n g d e r O f f e n s i v -
waffen , schweren Geschützen und
großen Tanks : c) Abschluß eines
Paktes zur Nichtanwendung von
Gewalt,  England wolle allerdings diesen
Pakt noch immer nur für Europa gelten las
sen : cks allgemeine Ber e itwilligkeit
zur Annahme des russischen Vor¬
schlages  für die Bestimmungen des Angrei¬
fers . Nur England wolle noch nicht recht an
diese Frage heran : e) allgemeine Be¬
reitwilligkeit zur Annahme einer
periodischen und automatischen
Rüstungskont  r o l l e einschließlich der
Strafen : k) allgemeines Einver¬
nehmen über die Notwendigkeit
einer strikten Ueberwachung und

! Kontrolle  der privaten Waffenherstellung.
! Alle diese Fragen seien aber abhängig von

einem deutsch - französischen Ausgleich zur Re-
! gelang der En angegebenen Punkte . Frank¬

reich fordere zunächst die Umwandlung der

Sieg der Wahrheit im AusIM
Fühlbares Nachlassen der aus¬

ländischen Hetze gegen Deutschland
Berlin.

, Einer Mitteilung des Deutschen Jndnstrie-
s und Handelstages znsvlge liegen jetzt starke
l Anzeichen  dafür vor , daß die ausländische
! Propaganda gegen Deutschland , die in man-
j che« Ländern bis zur Boykottierung deutscher
: Waren führte , merklich im Abflauen
s begriffen ist , und daß die Aufklärung über
j die wirklichen Verhältnisse in Deutschland
> wesentliche Fortschritte gemacht hat.
i Au der Aufklärung beteiligt waren sowohl

ausländische Persönlichkeiten , die Deutschland
besuchten und sich von den hiesigen Verhält¬
nissen überzeugten , wie auch Maßnahmen , die
von deutscher Seite  sowohl von amt¬
lichen Stellen , wie von Privatpersonen durch-
gesührt wurden . Die deutschen Exporteure
und deutschen Auslandsreisenden haben ihre
Verbindungen im Auslande ausgenützt , um
den dort verbreiteten Falschmeldungen zu be¬
gegnen . Ein großes Verdienst kommt bei die¬
ser Aufklärungsarbeit den deutschen Indu¬
strie - und Handelskammern zu.

Das den Industrie - und Handelskammern
von den Exportfirmen  überwiesene Ma¬
terial über die deutschfeindliche Propaganda

! ist an den Deutschen Industrie - und Handels-
: tag weitergeleitet worden , um hier zentral
i in enger Fühlungnahme mit den zuständige«
! amtlichen Reichsstellen bearbeitet zu werden,
j Der Eingang solcher Unterlagen hat seit etwa
! einem Monat sehr starZ nachgelassen.
! Wie eine Rundfrage des Deutschen Jndustrie-
! und Handelstages bei seinen Mitgliedern er-
> gab , besteht dort überwiegend der Eindruck,
i dich das Nachlassen dieses Materialeinganges
! darauf zurückzuführen ist . daß in manchen
! Ländern die allgemeine Propaganda gegen
! Deutschland stark im Abflauen begriffen ist,
! und daß die Einsicht in die wirklichen Ziele

der nationalsozialistische « Regierung und die
> Erkenntnis , daß die Greuelpropaganda eine

einzige große Lüge war , wesentliche Fort-
, schritte machte.

Auflösung der Juqendgruppe des Deutschen
Volksbundes in Kattswitz

Kattowitz . Die Jugendgruppe des Deutschen
Volksbundes ist „wegen körperlicher Ertüchti¬
gung ihrer Mitglieder mit politischen Zielen
von der Kattowitzer Polizeidirektion aufgelöst
worden.

Wir greife« durch!

! rirmeen rn ^ Rrmzyeere . ES wolle ferner oie
! Abrüstungsregelung auf zwei Zeitabschnitte

von je 4 Jahren verteilen . Im ersten Abschnitt
solle die Reichswehr abgeschafft und die Ist-
Stärke der kurz dienenden Heere herabgesetzt
werden . Er » scharfes internationales Ueber-
wachnngssystem solle gleichzeitig sicherstellen,

daß die zugeteilten Ziffern nicht überschritten
werden , daß es keine halbmilitärischen Orga¬
nisationen gebe und daß die ehemaligen Feinü-
länder die Bestimmungen der Frieöensver-
träge hinsichtlich der Rüstungen strikt inne-
halten . In den ersten 4 Jahren wolle Frank¬
reich Neuanschaffungen von Kriegsmaterial !
nicht vornehmen . Erst nach Durchführung >
aller dieser Bestimmungen würde Frankreich !
dann im zweiten Vierjahresabschnitt die Ge - ,
schütze über 20 Zentimeter und die Tanks über !
l6 Tonnen aufgeben . Die vorhandenen Vor - !
rate sollten im zweiten Abschnitt dem Völker - >
bund ansgehändigt werden , der Sann zu ent - j
icheiden hätte , ob diese Waffen zerstört oder '
zeparkt werden sollen . Während die anderen t
Nationen Geschütze bis 20 Zentimeter und -
(eichte Tanks behalten dürften , müßten !
Deutschland und die übrigen ehemaligen !
Keindmächte den Bestimmungen des Versack - '
(er Vertrages Nachkommen und dürften nur -
Geschütze bis 10,5 Zentimeter , aber keine
Lanks besitzen . Dies sei aber ein Vor - !
Hlag , der natürlich für Deutsch-

tand unannehmbar sei.

_Württemberg
, Richtfest der Vauausstellung „ Deutsches Holz " >

: Stuttgart.  j
Die Vauausstellung „Deutscher Holz " , die !

: sich die Aufgabe gestellt hat , dem Holzhausban
! zu seinem alten Recht zu verh . lsen und in de - ^
s ren Mittelpunkt eine Siedlung von 25 !

Eigenheimen  ans dem Kochenhof steht,
wurde am DienStag nachmittag als Rohlau - >
schau der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht,
um den aus der ganzen Welt znm Deuischen
Turnfest zusammenströmenden Baufachleiilen !
und Holzinteressenten eine Gelegenheit zum !
Studium der verschiedenen Holzbauweisen zu !
geben . Ein schlichtes Richtfest , zu dem sich auch !
die Spitzen der Behörden , darunter Staats - :
sekretü ' Waldmann und Oberbürgermeister >
Dr . Strölin , eingefnnden hatten , diente als I
Eröffnung der Ausstellung . Der Geschüftsfüh - ^
rer der Ausstellung , Dr . Hengerer , Oberbür¬
germeister Dr . Strölin und der künstlerische ,
Berater , Professor Dr . Schmitthenner hielten -
einleitend kurze Ansprachen , in denen sie be - >
sonders auf die Brauchbarkeit der Holzbau - -
weife auch für die städtische Siedlung hin - -
wiesen , worauf ein Zimmergeselle vom Dach
den Nicht - und Trinkspruch sprach . Nach einem
Sieg -Heil auf Deutschland und seine Führer :
wurden die Häuser besichtigt . Im Kochenhof -
vereinigte eine Nachfeier die Bauherrn und die
Gäste mit der Arbeiterschaft . :

Förderung der Eheschließungen
Zulassung von Verkaufsstelle » :

Stuttgart . Der Württ . Handwerks - -
kammertag Stuttgart  macht darauf !
aufmerksam , daß die Einpsänger von Eye - '
standsöarleben ihre Möbel und HauSgerate s
mir bet den von den Gemeindebehörden zuge - §
lassenen Verkaufsstellen sich beschaffen können , t
Als Verkaufsstellen sind in erster Linie zuzu - ^
lassen Schreinereien und sonstige llnternehm .ni - !
gen des Handwerks und Betriebe des mittel - §
ständischen Einzelhandels . Die Anträge der
Handwerker auf Zulassung als Verkaufsstel¬
len sind bei den Bürgermeisterämtern des
Wohnsitzes (in Stuttgart bei der Geschäfts¬
stelle für Ehestandsdarlehen , Eberhardstr . 3, i)
schriftlich sofort zu stellen,  weil die
Gemeindebehörden eine erste Liste der zuge¬
lassenen Verkaufsstellen bis 1. August d. I.
bei den Finanzämtern einreichen müssen.
Nachmeldungen sind jedoch möglich.

Neuordnung des Fußballs in Württemberg

Stuttgart . Mit der Führung des Fnßball-
gaus 15 (Württemberg ) ist Dipl .-Jng . Erich
Ritzen - Ulm  a . D -, Keplerstraße 14, beauf¬
tragt . Der neue Gauführer hat die Vereine i

i des Gaues aufgefvrdert , im Lairfe des Mo - t
' nats August die Umschaltung auf das Führer - !

Prinzip (Gleichschalkmrg ) vörzunehmen.
! Beim Baden ertrunken

Der Nationalsozialismus hat den Radikalis¬
mus nicht auf sein Banner erhoben , um durch
Auspeitschung der Massen sich langsam in die
Mrchtpositionen hineindrüngen zu können , er
hat es auch nicht um eines Volkstümlichkects-
rausches willen getan , wie man uns vor der
nationalen Revolution so oft vorgeworfen hat.
Der Nationalsozialismus hat immer betont,
daß sein Programmpositiv,nichtne-
gativ,  ist . Eben darum hat er aber von An¬
fang an keinen Zweifel darüber gelassen , daß
er mit unbarmherziger Strenge gegen alle
Kräfte der Reaktion und der Anarchie Vor¬
gehen wird , um etwas Positives leisten zu
können . Man soll sich doch nicht einbildcn,
daß das , was einst auf den Reichstagsbrand
folgte , unser ganzer Kampf gegen einen Feind
des Volkes gewesen sei ! Man sollte uns doch
ans jahrelanger Praxis her kennen und wis¬
sen , daß wir , wenn wir einmal einer Bewe¬
gung die Vernichtung geschworen haben , nicht
eher ruhen , als bis das Ziel erreicht ist!

Als die ersten Maßnahmen gegen die Bol¬
schewisten getroffen waren und eine gewisse
Stille  eintrat , erhob der Marxismus al¬
lenthalben wieder sein Schlangenhaupt und
spritzte sein Gist um sich. Rote Verbände leb¬
ten wieder auf , die Rote Wehr bestand im
Geheimen , die „Rote Fahne " erschien wieder,
es wurden alte kommunistische Bünde getarnt
und traten im neuen Gewände sehr geschickt«ms. Kuriere eilten im Aufträge staatsfeiud-
Ncher revolutionärer Kreise durch Deutschland.
Der Kommunismus arbeitete wieder wie
fricher , nur daß,er es Im Stillen tat.

! Lican yac pcy oer Hoffnung hingegeven , daß
! wir in blindem Siegestaumel kein Auge für
j all dies haben würden . Man hat sich gründlich
! getäuscht ! Wir wußten , daß sich das rote
- Untermenschentum nur tot stellte , weil wir

wußten , daß nur ein Teil über die Grenze ent¬
kommen war . Wir hielten die Augen offen.
Trotzdem glaubten die Banditen , ihre Zeit sei
gekommen . Erst vor einigen Tagen sah sich
der preußische Ministerpräsident gezwungen,
ein Gesetz zum Schutze der nationalen Kämp¬
fer und zur Ausrottung der Greuelhetze zu
erlassen , weil die Ueberfälle wieder zunahmen.
weil ein SA .-Mann sogar im Gericht  von
einem Strolch n i e d e r g 'e sto ch e n wurde.
^Da haben wir eingegriffen ! Das Geheime
Staatspolizeiamt hat mit einem Schlage eine
klare Lage o küssen . In ganz Preußen fand
eine eingeh ' ' .^ eGmtrolle des Eisenbahnver-

A -Mverkehrs statt . Am kurze
^Kehrchggngsstraßen für den
ŝ AüPolizeiketten abgeriegelt,
I .^ ichnne Insassen auf Waffen

enchsuchten . In den Zügen
3^ ö>ionenkontrolle statt . Da

.<ssi ) Zeit gestohlen worden
seht Töte  Suche nach ihnen

mit dieser Aktie .,. Alle als staatsfeindlich ver¬
dächtigen Personen wurden vorläufig in
Schutzhaft genommen.

Das war der Anfang unseres neuen Kamp¬
fes gegen die rote Pest . Man wird uns noch
ganz anders kennen lernen ! Wir greifen jetzt
wirklich durch!
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^ Herbertshofen , OA . Ehingen . Montag nach-
; mittag ertrank beim Baden in der Donau der
^ bei Malermeister Gvhmann beschäftigte Ma¬

lergeselle Karl Gege von Kirchen.

Bösartiger Farrerr
Riedlinge « . Der städt . Farrenwürter G eh-

weiler  wurde , als er einen Farreu nach¬
binden wollte , von diesem mit den Hörnern !
erfaßt . Glücklicherweise hatte Gehweiler die
Geistesgegenwart , sich auf den Futtertrvg zu !
schwingen , so daß der Farren nur die Füße
bearbeiten konnte : hierbei erlitt der Farren-
wärter verschiedene Wunden.

Kein Jägerlatein . . .
Dunningen , OA . Rottweil . Ein hiesiger

! Fischer , der eines Mvrgens nach seiner in der
i Eschach gelegten Reuse sehen wollte , fand
, statt dem schon lange verfolgten Hecht eine
! wirklich ausgewachsene , lebendige Wildente
I öMm Es ist wohl anzunehmen , daß dem
, rührigen Fischer zur Abwechslung auch ern-
§ mal ein Entenbraten schmecken wird.

Eine Schülerin tödlich vernnglnckt
! Unterhanse « , OA . Reutlingen . Am Diens-
! tag nachmittag sprang bei Unterhausen an

einem vorüberfahrenden Auto ein Rad los
und traf die 9 Jahre alte Tochter des Kanf-

, manns Vollmer von Unterhausen , die sich ans
j dem Heimweg von einem Schulausflug be¬

fand , so schwer , daß das Kind auf der
e- telle tot war.

Riesenbesuch dcS Nrachcr Schäferlauss
Urach . Der Nrachsr Schüferlauf hatt« i

gestern einen Niesenüesuch aufzuweisen . Nach
Sem Festzug folgte auf dem Festplatz der
Wettlauf der Schäfer und Schäferinnen . Schi ^
ulkig waren der Hahnentanz und das Wett- ?
rennen der Wasserträgerinnen . Den Uh, ^
schlutz bildete der prächtige Schäferreigen.
Bürgermeister Gerstenmaier , Landrat Kreel
und der Heimatdichter Rehhing -Ulm hielten
Ansprachen . Erste Preise erhielten beim 1.
Schäferlanf Josef Frasch - Altsteußlingen (l
Hammel ) und Mathilde Seybold -Markgrö-
ningen (Mutterschaf ), beim 2. Schäferlauj
Christian Kern -Böttrngen und Hedwig Kaz-
maier -Kleiningersheim , beim Hahnentanz
Fritz Schniller -Urach , beim Bechertanz Fritz
Hundel , beim Wasse .rlauf Lina Götz.

Schwerer Einbruchsdiebstahl

Notteubnrg . In der Nacht auf Dienstag*
wurde in der Wohnung des Apothekers Sei¬
de Id (Domapotheke ) eingebrochen . Der Datei
stieg mit einer Leiter durch das Abortfenstei
ein und stahl in drei verschiedenen Zimmer«
größere Geldbeträge . Bis jetzt konnte der
sieche Dieb noch nicht entdeckt werden.

Großes Fischster-en
Stemhcim , OA . Marbach . Von der Man

werden seit Dienstag zentnerweise tote Fisch, >
angeschwemmt , die durch den gärende«
Schlamm vergiftet sind . Zahllose Fische lie¬
gen auf dem Wasser , die teilweise betäubt
sind und , in frisches Brunnenwasser gebracht
wieder zu sich kommen . Der Vorgang wie¬
derholt sich fast alle Jahre . Es ist z«
wünschen , daß endlich einmal dafür gesorgt!
wird , daß keine schädlichen Abwasser mehi^
in die Murr geleitet werden dürfen . I

Wer hat das Recht ? I

Reutlingen . Ministerialrat Dr . Gnant - '
Stuttgart hatte im Medizinischen Korre¬
spondenzblatt mitgeteilt , daß der Tod der
beiden Kinder des Oberlehrers Wirschina
nicht eine Folge des Jmpfens gewesen sei.
Hiezu bemerkt Oberlehrer Wirsching : Es ist
und bleibt Tatsache , daß meine beiden kern¬
gesunden Zwillinge laut gerichtlichem Sel-
tionsprotokoll , laut Erklärung des Oberamts )
arztes und jetzt laut Eintragung in de:
Akten gestorben sind an „encephalitis nach
Pockenimpfung " , also gerade an der Krank¬
heit , die Dr . Gnant bestreitet.

Tödlich überfahren

Cannstatt . Dienstag abend wurde bei der
Einmündung der Badstraße in den Wilhelm¬
platz ein sechsjähriges Mädchen aus Mög¬
lingen OA . Lndwigsburg , das in Cannstat!
als Kostkind untergebracht war , von einem
Personenkraftwagen angefahren und schwer
verletzt . Nach der Einlieferung ins Städtisch!
Krankenhaus ist das Kind an einer Schädel-
zertrttmmerung gestorben.

Motorradrmsall
GrunenLach . OA . Lentkirch . Aus Anlaß de§6

Aufmarsches der NSBO . ans Wangen ver - -
nnglückte hier der Motorradfahrer Moser mm
Neukirchen , indem er eine Böschung hinunter-
fiel . Schwerverletzt verbrachte man ihn in dal
Wilhelmsstift in Jsny.

Außerordentliche Professoren

Tübingen . Der Ministerpräsident hat de«
Privatdozenten Dr . Adickes , Dr . Giefe-
ler , Dr . Sa leck , Dr . Sch ein pp und Dr.
Usadel  an der Universität Tübingen für
die Dauer der Zugehörigkeit zum Lehrkörper
der Universität die Amtsbezeichnung Außer¬
ordentlicher Professor verliehen.

SA .-Patrouille beschossen ^
Geislingen a . St . Wie die „Geislinger Zei¬

tung " erfährt , ist Mittwoch nacht in Süße«
auf eine SÄ .-Patrouille ein Feuerübersa»
verübt worden . Etwa um 2.15 Uhr wurde der
SA .-Mann Schwan von Süßen , der vv«
seinen Kameraden etwa 15 Meter entfernt
war , beschossen  und am Fuße verletzt , so
daß er inS Krankenhaus Geislingen gebracht
werden mutzte . Glücklicherweise soll keine
Knochenverletzung vorliegen . Der oder dü
Täter sind noch unbekannt.

Tödlicher Sturz
Backnang . In der Grabenstratze stürzte der

Invalide Aug . Wörner  infolge Unsicherheit
auf den Weg und schlug dabei mit dem Kopt
aus , so daß ein Schädelbrnch die Folge war. >
Er wurde ins Krankenhaus verbracht , wo er
bald darauf starb.

Großbetrieb aus dem Lichtenstei»
Honau , OA . Reutlingen . Auf dem Weg M :

15. Deutschen Turnfest besuchten gestern kb
Hannoveraner den Lichtenstein und die Nebel- ?
höhle . Um ihnen die Besichtigung des Schlot
ses , der Nebelhöhle und unserer Alblandschaß
möglichst zu erleichtern , wurden sie unter ein¬
heimischer Führung in 21 Post - und Privat-
Kraftomilibussen von Honau auf den Lichten-
stetn , von da zur Nebelhöhle und dann über
die aussichtsreiche MUHlsteige weiter naV
Pfullingen und Reutlingen und dort auf ein«
Rundfahrt durch die Stadt zum Bahnhof ge¬
führt , von wo aus wieder im bereitgestell¬
ten Sonderzug in der Richtung nach Stuttgart
weiterfuhren . Gleichzeitig waren neben viele»
Ferienwanderern auf dem Lichtenstein eine
größere Anzahl von Turnern aus der „Ost¬
mark ".

Eine gemeine Tat
Creglinge «, OA . Mergentheim . zM bei»

von der Stadtgemeinde um die Adolf -Hikler-
Lin/ .e angelegten Blumengärtchen wurde der
größte Teil der blühenden Blumen heraus
gerissen.
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Nagold , den 27. Juli 1933.

Idealist sein heißt . Erreichbares erslre-
l,eii- nicht wie Hunde nach Vögeln jagen.

Voesch.
Dom Schwimmbad

Am 26.Juli : Wasser: 21°c . Luft: 34°O.
Besucherzahl: 492

Arbeit und Brot allen Volksgenossen!
Unser Volkskanzler Adolf Hitler will die

stauptursache unserer Volksnot . die Arbeitslosig¬
keit an oer Wurzel fassen und sie auf dem schnell¬
sten Wege beseitigen : denn er sieht in jedem
arbeitslosen Volksgenossen ein Opfer , dem vom
überwundenen System besonders schlimmes Un¬
recht geschehen ist, das er gutmachen will.
Schlimmer als die wirtschaftliche Not ist noch Ser
moralische Schaden für das ganze Volkstum und
-je seelische Not , in der sich die Betroffenen be¬
finden.

Deshalb wird unser Führer und mit ihm die
Regierung und die ganze Organisation der
NSDAP, nicht ruhen , bis auch der letzte Volks-
qenosie Arbeit und Brot gefunden hat.

Von der Lösung dieser Aufgabe hängt auch
die Lösung alter ändern Fragen und damit der
Bestand des ganzen deutschen Volkes und Staa¬
tes ab. Der Führer geht in diesem Kampfe von

. „anz anderen Voraussetzungen als bisher gesche¬
hen ist, aus und rückt dem Uebel von allen Sei¬
len zugleich zu Leibe.

Es muß und wird auch dieser gewaltige Kamps
,um endgültigen Siege führen , weil dahinter der
unbeugsame Wille des Führers und die geballte
Kraft eines geeinten Volkes steht!

Um diesen Großkampf im ganzen Reiche finan¬
zieren zu können, will besonders die NSDAP,
"ihr Aeußerstes leisten . Sie veranstaltet zu diesem
Zweck zurzeit eine große, im ganzen Reich zu¬
gelassene Geldlotterie „Arbeit und Brot ". Die
Reichsleitung ruft alle Volksgenossen auf . sich
nach besten Kräften an dieser Lotterie zu betei¬
ligen, und dadurch mitzuhelfen für alle Volks¬
genosten Arbeit zu schaffen.

Preis der Doppeltest 2 Mark , der einfachen
Losel Mark . Ziehungstag ist der 27. September
IM. Die Lose sind erhältlich bei der Oberamts-
starkaste Nagold u. in der Buchhandlung Zaiser,
Me Dienststellender NSDAP ., sowie die Bürger¬
meisterämter sind gerne bereit , Lose zu verkaufen
bezw. zu vermitteln . Event , weitere Verkaufs¬
stellen werden noch bekannt gemacht.

Kreisleitung der NSDAP.
L a n g.

Schwer beladen
schwankt der Wagen . . . .

Nachdem unsere Nachbargemeinde Pfrondorf
im Bezirk den Anfang gemacht hat , wurde auch*
in Nagold gestern der erste Erntewagen , sinn¬
reich bekränzt unter Glockengeläute eingefnhren.
Voraus hoch zu Pferde in kleidsamer Bauern-

' Nacht zwei erdverbundene Vertreter ihres Stan¬
des, die Bauern und Stadträte Talhof -
Kays er und Barsch,  ihnen folgte die nim¬
mermüde Stadtkapelle , hinter ihrer Schulfahne
Baben und Mädels der Volksschule mit ihren
Lehrern, das Stadtoberhaupt und die Partei¬
leitung und dann der 4spännig gezogene Ernte¬
wagen, begleitet von 20 Paaren , Schnitter und
Schnitterinnen und zum Schluß die Kleinsten
in braunen Kleidchen. Durch ein Spalier erho¬
bener Armee bewegte sich der feierliche Zug von
der Schiffbrücke durch die Burg -, Bahnhof -,
Turm -, Markt -, Waldach - und Freudenstädter¬
straße bis zum Krankenhaus und zurück zum
Adolf Hitlerplatz, der mit Mühe von SA . und
SS . abgesperrt zu werden vermochte. Der ge¬
meinsam gesungene Ehoral : „Nup danket alle
Gott" war der weihevolle Auftakt . Der Talhof-
Bauer, ohne den man sich diese Feier gar nicht
denken könnte, der überzeugungstreue Schilderer
bäuerlicher Belange sprach von Liebe und Dank¬
barkeit gegen Gott und die von ihm betreute
Mutter Erde . Eine alte schöne Sitte baben wir
nach Jahrzehnten wieder aufgegriffen und auf
dem Platze , der anno 1817, also von 116 Jah¬
ren, nach der Hungersnot den damals eingehol-
ten Erntewagen sah, sind wir heute wieder ver¬
sammelt, dankbar , daß uns der Himmel vor
Unbilden der Natur verschont hat und dankbar,
daß uns Gott einen Adolf Hitler erstehen ließ!
5hm galt sein freudig aufgenommener Heilruf.
Nach dem Erntelied der Schüler sprach Stadt-
Pfarrer Brecht die Worte des 104. Psalm und
fuhr fort : Es ist das Zeichen innerer Gesundung
eines Volkes, wenn es sich der Väter Bräuche
erinnert. Und wenn wir heute , nach langer Zeit
ihnen gleichtun und um den Erntewagen stehen,
so bedeutet das die Verbundenheit mit der Hei-
niatscholle, die als Gottesgeschenk zu bewerten
ist.die uns beglücktu. von Dankbarkeit erfüll : . An¬
gesichts des Erntewagens werden wir auch an die
verheißungsvollen Worte Gottes nach der Sint-
slnt erinnert : Solange die Erde stehet, soll nicht
uufhören Sarnen und Ernte , Sominer und Win-
ier Frost und Hitze, Tag und Nacht. <1. Mos. 8.

Und so schreitet der Bauer alljährlich über
°es Ackers Furche, als Sämann , um für seine
Mitmenschen zu sorgen, die da beten : „Unser
raglich Brot gib uns heute ". Neben der Dank¬
barkeit gegen Gott und den Bauern soll Sie
Verpflichtung in uns lebendig werden , uns in
Nächstenliebe einzusetzen dafür , daß alle uniere
putschen Mitmenschen bald zu Arbeit und Brot
kommen. Das soll unser tiefes Empfinden sein
w dieser weihevollen Stunde . Der Schülerchor

sich nochmals vierstimmig mit dem Choral:
..Lobe den Herren " vernehmen.
- Vm Auftrag der Kreisbauernschaft dankte
Akwirat Kayser  allen Beteiligten , voran der
«radtkapelle . den Bauernfrauen , die das Mehl
M den unzähligen Bretzeln gestiftet haben und
Bäckermeister Frick, der sie umsonst gebacken hat,
-n m -.. Anker - und Kronenbrauerei für die
U » gestellten prächtigen Gespanne,
uuq der bäuerlichen Jugend galt seine Aner-
^ "ung, die er in die launigen Worte kleidete:

rief und alle , alle , kamen '" Hoch
lockte der Polka der Ziehharmonika

ns in fröhlichem Erntetanz umkreisten die

Schnitterpaare den Garbenwagen : bäuerliche
Sitte war dabei vorherrschender , als rhythmische
Eleganz . . .

Mit dem Deutschland - und Horst-Weiiellied
fand die erhebende Feier , an der sich die ganze
Stadt beteiligte , einen schönen Abschluß.

Allg . Orts -(Bezirks -)Kra « ke» kaffe
Nagold

In der Vorstandssitzung , die am 22. Juli im
Rathaus in Älteniteig stattfand , wurde u . a.
über die Art der Veitragsberechnung , über die
Organisation des Beitragseiuzugs und über das
Zwangsbeitreibungsverfahren eingehend beraten.
Aus den Beschlüssen ist hervorzuheben . 1. Das
bisherige Verfahren bei der Beitragsberechnung
und bei dem Beitragseinzug wird vorläufig nicht
geändert , 2. die Mahngebühren kommen im In¬
teresse der Entlastung der Arbeitgeber mit so¬
fortiger Wirkung in Wegfall . 3. die Verzugszu¬
schläge werden auch künftig angesetzt, nur be¬
trägt der Zinssatz nicht Reichsbankdiskonr -j- 2
Prozent , sondern nur noch Reichsbankdistont
-st 1,5 Prozent (zurzeit also 5.5 Prozent jähr¬
lich), 4. die Kassenverwaltung wird angewiesen,
jeweils spätestens 5 Wochen nach Verfall der
Beiträge (bei Gefahr im Verzüge schon früher)
Zahlungsbefehl und evtl , nach weiteren zehn
Tagen Vollstreckungsbefehl zu erlassen : bei dem
Zwangsbeitreibungsverfahren sollen jedoch aus
Rücksicht auf die Zahlungspflichtigen einfache
Monitorien mit achttägigem Abstand voraus¬
gehen, soweit es sich nicht um Schuldner han¬
delt , bei denen nur Zwangsmaßnahmen zum
Erfolg führen . Der Kassenvorstand ist gesetzlich
für den rechtzeitigen Eingang der Beiträge ver¬
antwortlich . Dabei handelt es sich aber nicht
bloß um die Krankenversicherungsbeiträge , son¬
dern auch um die Verwaltung der fremden Gel¬
der , nämlich die Beiträge zur Arbeitslosenver¬
sicherung und die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe,
weshalb es seine Aufgabe ist. die erforderlichen
Richtlinien für die Kasfenverwaltung aufzu¬
stellen.
Außerordentliche Versammlung der

Freien Schreiner -Innung
Weit über 100 Schreinermeister konnte gestern

abend Obermeister Gabel  im Traubensaal be¬
grüßen , insbesondere begrüßte er den Kollegen
und Landtagsabgeordnsten Bützner,  der sich
in dankenswerter Weise bereit erklärt hatte , über
den derzeitigen Stand der Tarisregelung Be¬
richt zu erstatten . Unser Kollege und Landtags-
abgeordneie Bätzner  führte aus , daß dem der¬
zeitigen tariflosen Zustand ein Ende bereitst
werden müsse und für unseren Bezirk die vierte
Lohnklasse des am 10. Juni 32 gefällten Schieds¬
spruches in Kraft tritt . Für d-̂ s Holzgewerbe ist
ein Treuhänder in der Person Dr . Kimmi  ch's
berufen worden , der dieser Tage in Berlin Ver¬
handlungen führt , um einen einheitlichen Lohn¬
tarif für das Holzgewerbe im ganzen deutschen
Reich zu schaffen. Sehr interessant waren die
Ausführungen Bätzners über die prozentuale
Verteilung der Kleinhandwerksbetriebe . Die
Handwerkskammer Reutlingen zählt unter 1000
Einwohnern 52 Handwerksbetriebe und mar¬
schiert an der Spitze im deutschen Reich. Im
Handwerkskammerbezirk Reutlingen ist wieder¬
um das Oberamt Nagold,  daß die meisten
Kleinbetriebe bezw. selbstständige Handwerker
aufweist . Diesen Verhältnissen Rechnung zu
tragen , wird auch die Sorge einer nationalsozia¬
listischen Regierung sein. Die Ständekammer ist
im Aufbau und ist notwendiger denn je, denn
keiner kann leben , ohne den andern . Reicher
Beifall dankte dem Redner . Eine rege Aussprache
fand statt im Verlauf deren Kollege Bätzner
manches klarstellte.

Mir dem Wunsche, die Kollegen möchten auch
fernerhin mit solchem Interesse an den Innungs-
Versammlungen teilnehmen , wie heute , schloß
Obermeister Gabel die Versammlung . Landtags¬
abgeordneten Bätzner noch den wärmsten Dank
aussprechend. Kau.

Küfer -Zwangs -Innung des Bezirks
Am Sonntag fand in der „Traube " unsere

Generalversammlung statt . Obermeister Henne-
Nagold eröffnete und leitete die Versammlung
und hieß die zahlreichen Kollegen und Kampf¬
bundleiter Kappler,  der die Vorstandschaft,
sowie den Ausschuß bestimmte herzlich willkom¬
men. Die neue Vorstandschaft setzt sich folgender¬
maßen zusammen : Vorsitzender : Wilhelm Harr,
Küfermeister , Nagold : Stellvertreter : Wilhelm
Henne , Küfermeister , Nagold : Kassier : Joh.
Henne , Küfermeister , Nagold : Schriftführer:
Friedrich Bachmann , Küsermeister , Rotfelden:
Ausschuß: Johann Rühm , Küsermeister , Sulz:
Bräuning , Küsermeister , Nagold : Gottfried Roh,
Küfermeister , Altensteig . Der seitherige Ober¬
meister Henne ist freiwillig wegen vorgerückten
Alters zurückgetreten. Erbekleidete nun 26 Jah¬
re ununterbrochen das Amt des Obermeisters,
und war ein Vorbild aller Kollegen . Möge er
der Innung noch lange erhalten bleiben . Der
von Küfermeister Bachmann -Rotfelden gestellte
Antrag , den seitherigen Obermeister Henne als
Ehrenobermeister zu ernennen , wurde von allen
anwesenden Kollegen freudig begrüßt.

Deutsche Jugend heraus!
An die Jungen : Die Machthaber der Republik

von 1918 unterschrieben den Schandvertrag von
Versailles , damit sie ihre Parteiziele erreichten
auch wenn das Volk uütergehen sollte Es war
ihnen ganz gleichgültig , daß sie auf Generatio¬
nen hinaus die deutsche Jugend versklavten,
wenn nur sie ihren augenblicklichen Vorteil hat¬
ten . Adolf Hitler und seine Getreuen haben die¬
sen Staat , der das Anrecht der Jugend auf eine
freie Zukunft derart mißachtete, über den Haufen
geworfen . Unter großen , oft blutigen Opfern
haben sie an seine Stelle einen Staat gestellt,
der alles für die deutsche Zukunft und damit für
dich deutsche Jugend zu tun bereit ist.

Es ist unsagbar viel , was du. deutsche Jugend.
Adolf Hitler zu verdanken hast. Darum ist es
auch kein Wunder , daß er so schnell dein Herz
erobert hat . Doch mit Worten der Verehrung
allein ist es nicht getan . Du mußt zeigen, daß
du der Opfer würdig bist, indem du dich aktiv
in den neuen Staat anordnest . Der Führer ruft

dich, jeden einzelnen ruft er , sich zu der Jugend
zu gesellen, die ihm Treue geschworen hat , sich
einzureihen in seine Hitlerjugend . Laß ihn nicht
vergebens rufen!

An die Eltern , Erzieher und Lehrmeister ! Wie
oft habt ihr in den vergangenen Jahren um die
Zukunft der euch anvertrauten Jugend gebangt!
Und wirklich, es sah trübe aus am Horizont.
Es schien, als ob Deutschland auf Jahrzehnte
hinaus keine lachende Jugend mehr haben dürfte.
— Nur ein Hoffnungsstrahl blieb übrig . Ganz
klein war er zuerst, und von dem Sonnenrad des
Hakenkreuzes ging er aus . Aber er wurde grö¬
ßer und größer , bis er zuletzt den ganzen Him¬
mel erhellte . Dem Hakenkreuz allein ist es zu
verdanken , daß wir wieder hoffnungsfroh in die
Zukunft schauen können. Die Jugend weiß das,
und sie möchte gern diesem Banner Nachfolgen.

Eure Pflicht es , sie dabei zu unterstützen und
ihr ja nichts in den Weg zu legen. Erieichtert
euren Jungen den Eintritt in die Hitlerjugend!
Gebt ihnen frei zu den Heimabenden , in denen
sie im Geist Adolf Hitlers erzogen und weiter¬
gebildet werden ! Laßt sie das braune Ehrenkleid
kaufen und teilnehmen an der Ertüchtigung zur
Wehrhaftigkeit ! Es ist ganz und gar nicht im
Sinne des neuen Staates , wenn manche Lehr¬
meister aus Eigennutz oder falschem Pflichtgefühl
ihren Lehrjungen die Teilnahme an den Veran¬
staltungen der Hitlerjugend dadurch unmöglich
machen, daß sie ihnen nicht freigeben . Wir brau¬
chen in Zukunft nicht nur tüchtige Handwerker,
sondern auch wehrhafte , überzeugte Glieder des
neuen Staates . Um unsere Jugend zu solchen zu
machen, ist aber heute nur noch der Weg über
die Hitlerjugend möglich. Allen , die noch anderer
Meinung sind, sei deshalb gesagt : Nach dem Wil¬
len des Führers ist die Hitlerjugend die einzige
wehrsporttreibende Jugendorganisation . Sie ist
die Ttaatsjugend , und der Weg in den neuen
Staat führt die Jugend nur über sie.

Pflichtabend des
Bundes „Königin Luise"

Wer wollte da fehlen ? Von allen Seiten tauch¬
ten am Dienstag die kornblumenblauen Kleider
de: Kameradinnen auf . Der Saal im Stahlhelm¬
heim ist von der letzten Verpflichtungsfeier noch
festlich geschmückt. Die Ortsgruppenführerin be¬
grüßt die Kameradinnen und zahlreichen Gäste,
unter den letzteren auch den weiblichen Arbeits¬
dienst mit seiner Führerin . „Rassenkunde des
deutschen Volkes " ist diesmal das Thema des
fesseinden Vortrags , den unsere Gauführerin
Frau Gauthier,  verknüpft mit Lichtbiidern,
hielt . Der herzliche Beifall zeigte der Vortragen¬
den, wie dankbar ihre Ausführungen ausgenom¬
men wurden . Nach verschiedenen geschäftlichen
Mitteilungen der Ortsgruppen -Führerin u. Ab¬
singen des Bunüesliedes , schloß die harmonisch
verlaufene Zusammenkunft mit einem gemüt¬
lichen .Kaffeestündchen. Heil!

Vor 5V Jahren (1883).
Die NagolSer Bürgerausschußwahl hatte bei

466 Stimmberechtigten folgendes Ergebnis:
Schreinermeister Bertsch  sen . 54 Stimmen:
Gerber Fritz Buob  53 Stimmen , Tuchmacher
Gottlob Giebenrath  31 St . : Kleiderhänd¬
ler Jmanuel Holzapfel  25 St . : Schwanen¬
wirt Wilhelm Günther  18 St . : Kleiderhänd-
ler Ehr . Wagner  18 St . Ein Zettel enthielt
den Vermerk : „Wertlos von 1 bis 6".

Beim Musterungsgeschäft im hiesigen Ober¬
amtsbezirk haben im Verhältnis der Seelenzahl
der Gemeinden die größeren Kontingente an
tauglichen Mannschaften gestellt : Ettmannswei-
ler . Ileberberg , Wart , Obertalheim , Enztal,
Rohrdorf , Rotfelden , Spielberg und Walddorf.

Das Haus des Schuhmachers Volz  in Wald¬
dorf brannte vollständig nieder.

Nach 6jähricfer Vorbereitung im Missionshause
zu Basel wurde Matthäus Schaible von
Gaugenwald in Zwerenberg  ordiniert.
Ein Bruder von ihm ist als Missionar in China.

Das Haus des Konditors Naschold in A l-
tensteig  brannte gänzlich ab . U. a. fielen dem
Feuer 100 Zuüerhüte zum Opfer.

Laut Konsisrorialerlaß ist mit Zustimmung des
K. Ministeriums für Kirchen- und Schulwesen
die allgemeine Einführung des Turnunter¬
richts  nur für Knaben in der Volksschule in
der Weise angeordnet worden , daß in sämtlichen
Schulen , an denen turnlehrfähige Lehrer ange¬
stellt sind Turnunterricht zu erteilen ist. in der
guten Absicht durch regelmäßige Leibesübungen
„der Trägheit . Unbeholfenheit und Unmanier¬
lichkeit" der Schuljugend entgegenzuarbeiten.

Eine Notiz läßt erkennen , daß das SPD .-
Parteisystem schon damals faul war . Er heißt dn:
Der Schreinerstreik in Stuttgart hat große Di¬
mensionen angenommen . Bei der Uebertrieben-
heit der Forderungen liegt böswillige Aufwiege¬
lung einiger sozialistischer Agitatoren vor . Bei
dem vielen Geid , das diese Agitatoren haben,
(sie fahren und zechen nach Herzenslust ) fürchtet
man . die Aufhetzung französischer Möbelfabri¬
kanten werde dabei nicht ohne Einfluß sein. Zu
bedauern sind nur die Arbeiter , die gerne arbei¬
ten würden , es aber von der Tyrannei der Agi¬
tatoren nicht wagen dürfen,

Bor 25 Jahren (1908).
Im Gasthof zum Rößle fand die Abschieds¬

feier des nach Oehringen versetzten Bezirksnotars
Oelfchläge  r -Nagold statt.

In Nagold ging das Gerücht, daß der beim
8. W. Jnf .-Regt . 126 stehende Soldat Ernst
Rähle  von hier infolge frühzeitigen Krepie-
rens einer Granate auf dem Exerzierplatz Bitsch
schwer verletzt worden sei, was sich jedoch glück¬
licherweise nicht bewahrheitete.

Die Ortsgruppe Stuttgart und Nagold des
Schwarzwaldvereins machten von Altensteig nach
Nagold eine Floßfahrt.

Beim Straßenrennen in Sulz  a . Eck erhiel¬
ten den 1. und 2. Preis Christian Malz  und
den 4. Preis Johannes Beutler,  beide Sil¬
berarbeiter in Walddorf.  Ferner «inen I.
Preis Johann Georg Brenner.  Fässer und
einen 3. Preis Göttlich Martini,  Ketten¬
macher aus Emmingen.

Durch die Stiftung einer Frau E . erhielt der
Kirchturm von Schönbronn  eine neue Turm¬
uhr.

Anordnungen
der NSDAP.

Gerüchte um Pg . vo« Jagow
Seit einiger Zeit find Gerüchte im Itmlantz

wonach Pg . v. Jagow  als „in Ungnade ge¬
fallen" bezeichnet wird . Ich sehe mich daher als
Untergebener «nd Kamerad gezwungen , z« er¬
klären. - atz alle diese Gerüchte «nwahrnwd
ans der Lnft gegriffen  find.

Pg . Staatsrat v. Jagow ist dieser Tage znm
Obergruppenführer - er SA . be¬
fördert  und mit - er Führung - er «e««e-
bildete« SA .-Obergr «ppe V beanftrngt wor¬
den. Einen deutlichere« Beweis dafür, - atz
die Persönlichkeiten «nd die Arbeit des Pg . ».
Jagow vo.t - en maßgebenden Stellen voll «nd
ganz gewürdigt wird, gibt es wvhl nicht. Es
bedarf auch keiner Versicherung, - atz die SA -¬
Männer und SA -Führer der Grnppe Süd-
weft stets in Gehorsam «nd Tr  e n-e-M
ihrem Obergruppenführer stehen werden.

gez.: L « din.  Gruppenführer.
MM- RelchAeitMtg

Ler Vorsitzende des Uschla., R. L., gibtbekannt:

„Unterstützungsgesuch des Württ . Krieger-
Bundes " zu verwenden . Fehlanzeige an mich
bis 30. 7.

Um Verwechslungen vorMSeugen, weise ich
darauf hin, dass der Zugehörigkeit önn Var».

die Vordrucke
„Unterstützungsgesuch des Württ . Krieger-

2. Von 1. Oktober ab ist die Aufnahme von Ver¬
einen in den Kyffhäuserbund und damit den
Württ . Krieger -Bund gesperrt.

Noch nicht angeschlossene Krieger - bezw.
Rgts .-Vereine mache ich hiermit darauf auf¬
merksam. ihren Beitritt vor dem 1 10. zu
vollziehen.

Der Vezirksobmann : W. Grau.

Der Pavillon der Deutschen Bacula -Jndustrie
Wildberg  auf der Stuttgarter Bauausstel¬
lung begegnete allgemeinem Interesse

Das Gasthaus zum Adler in Rohrdorf
ging an den neuen Besitzer Holzschuh aus Mehr¬
stetten zum Preis von 25 300 Mark über.

Auf dem Deutschen Turnfest in Frankfurt er¬
rang im Fünfkampf unter 2500 Teilnehmern
der Turnwart des TV . Ebhausen (zugl . 2.
Turnwart des Nagoldgaues ) Albert Niederer
den 53. Preis.

Eine Rieseneiche wurde mit 10 Pferden von
Nufringen her nach Herrenberg  zur
Bahn gebracht. Sie hatte einen Meßgehalt von
fast 8 Festmeter , wog 180 Zentner und wurde
um 600 Mark nach Bruchsal verkauft.

Freudenstadt weiht seine neue Schlachthaus¬
anlage ein.

Dcis Königspaar machte erstmals eine Fahrt
mit dem Zeppelin , der über dem Vodensee und
seinen Uferstädten kreuzte.

Die im Bau begriffene südliche Rheinbrücke
in Köln ist eingestürzt , wobei 14 Personen er¬
trunken sind und 9 schwer verletzt wurden.

Das 11. Deutsche Turnfest fand in Frankfurt
a. M . statt . Der Festplatz war von 60 000 Per¬
sonen besucht, die ihn jedoch wegen eines hefti¬
gen Gewitters bald wieder verlassen mußten.

Goldene Hochzeit. Kirchengemeinderatswahl.
Haiterbach . Die „Goldene Hochzeit" feierten

die Eheleute Zimmermann Jakob Schmelzte
und Frau geb. Mayer . Vor kurzem aus der Tü¬
binger Klinik zurückgetehrt. wo beide eine Zeit¬
lang in ärztlicher Behandlung standen , befinden
sie sich wieder in verhältnismäßiger Rüstigkeit.
Vis vor wenigen Monaten konnte der Gatte
noch seinem Beruf nachgehen. Im Kreise der
Kinder und Enkel , die mit Ehrfurcht und Dank¬
barkeit um sie versammelt waren , sowie unter
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reger Anteilnahme der Gemeinde fand im Got¬
teshaus die Einsegnung statt . Stadtpfarrer D i p-
pon legte seiner erhebenden Ansprache die

Psalmworte „Lobe den Herren , o meine Seele"
zugrunde . Er zeichnete ein Lebensbild der Jubi¬
lars , deren Weg durch Freud ünd Leid führte,
die bedacht waren , ihre Kinder durch die man¬
cherlei Anfechtungen des Lebens zu leiten . Zum
Schlug des Gottesdienstes brachte er ein Glück¬
wunschschreibendes Landesbischofs zur Verlesung
und überreichte als 'irrigeren Ausdruck der Mit-
sreude namens der Kirche ein Festgesangbuch.
Möge dem allseirs geachteten Jubelpaar noch ein
sonniger Lebensabend beschieden sein. Bei
der Ki chengemeinderatswahl  wurden
gewählt : Friedrich Brehing , Flaschnermeister;
Christian Gutekunst. Kassier ; Friedrich Dingler,
Gutsbesitzer Altnuifra ; Eottlieb Luz, Wagner;
Georg Ziegler . Geschäftsführer : Gottlob Mayer.
Sägewerksbesitzer : Jakob Bretzing , Schreinermei¬
ster.

Gleichschaltung des Kriegervereins

Letzte Nachrichten
Vor einer Aussöhnung Trotzkî mit Stalin?
Paris . Trotz der Erklärung Trotzkis , bah

seinem kurzen Aufenthalt in Royat keine
politische Bedeutung znkomme . verdichtet sich
das Gerücht von einer bevorstehenden Aus¬
söhnung des ehemaligen Volkskommissars mit
Stalin , die durch den gleichfalls dort wei¬
lenden Litwinow angebahnt werden soll.
Das in Paris erscheinende weißrustische Blatt
..Renaissance " behauptet , die Begegnung
Trotzki -Litwinow sei von der sowietruffischen
Abordnung ans der Weltwirtschaftskonferenz
vorbereitet worden.

Wenn die Aussöhnung zustande komme,
werde Trotzki wabrscbeinlich wegen seiner
besonderen Kenntnisse spanischer Fraaev als
erster Sowfetbotscbafter nach Ma¬
drid  aehen , um später den Botschafterposten
in Washington zu übernehmen.

Ebhauscn . In der augerordentl . Generalver¬
sammlung vom 28. 7. wurde einstimmig beschlossen,
die seitherigen Amtswaltungen in den bis jetzt
bewährten Händen zu belassen. Es gab lediglich
einen Wechsel zwischen Schriftführer und Kassier,
außerdem mußte der Vereinsdienerposten neu
besetzt werden , da der seitherige Vereinsdiener
seines Amtes müde war . Zum Schluß konnten
an einige Schützen Auszeichnungen überreicht
werden . Ihnen und ganz besonders dem Bezirks¬
altmeister Peter Kummer  herzlichste Gratu¬
lation!

Calw . Der Staatslomnntzar zur
Verwaltung hat mit Erlaß vm 18. Juli Bürger¬
meister Friedrich Braun in Deckenpsronn
mit sofortiger Wirkung vorläufig des Dienstes
enthoben . Sein Amt wird einstweilen vom Stell¬
vertreter des Ortsvorstehers , Eemeinderat Wacker,
versehen.

Amerikanische Anerkennung des deut¬
schen Sterilisationsgesetzes

Nennork . An einem Anterrüem der . Herald
Ti ' bnne " mit Dr . Hamilton Laughl ' n , dem
trüberen Präsidenten der American Engenic
Society bezeichnet" dieser das deutsch" Strrili-
sationsaesetz als den bedeutendsten ge¬
setzgeberischen Akt  dieser Art . den eine
Nation iemals nollbra -bt habe . Das ŵutsche
Gesetz sei vorbildlich kür derartig Verord¬
nungen , die, wenn sie in den Vereinigten
Staaten allgemein durGgesührt würden , be¬
reits innerbalb einer Generation einen be¬
merkenswerten Ertola zeitigen würden.

Bissmr haben 27 amerikanische Staaten die
Sterilisation eingeführt.

Todesurteil gegen den Kapitän eines
russischen Dampfers

Moskau . Der Oberste Gerichtshof verur¬
teilte heute den Kapitän der am 13. Anni ans
der Wolga bei Jaroslaw gesunkenen Barkasse,
Andrerem , znm Tode . Die übrigen 10 An¬
geklagten erhielten Freiheitsstrafen verschie¬
denen Ausmaßes . Bei dem Unglück waren
etwa 00 Passagiere nms Leben gekommen.

Sterilisiernngsgcsctz tritt am 1. Jan
in Kraft

Berlin . Bon zuständiger Stelle erfahren wir
noch über die Durchführung üeS Gesetzes zur
Verhütung erbkranken Nachwuchses, daß das
Gesetz am 1. Januar 1934 in Kraft  tre¬
ten wird . Zu dem gleichen Termin wird übri¬
gens auch ein Gesetz erlassen werden , das die
zwangsweise Entmannung gemeingefährlicher
Sexnalverbrechcr regelt . In diesem Zusam¬
menhang wird von unterrichteter Seite daraus
hingcwiesen , daß die äußerst vorsichtige und
präzise Fassung des neuen Gesetzes alle über¬
triebenen Befürchtungen hinfällig macht, die
gelegentlich in früheren Diskussionen über
derartige Maßnahmen ausgetancht waren.

>ie Sterilisationsvperation selber — nicht
u verwechseln mit Kastration — ist sowohl
ei Männern wie bei Frauen vollkommen

rngefährlich.  Sie ist lediglich ein äußerer
Zingriff , der wesentliche Rückwirkungen aus
en menschlichen Organismus nicht hat.

Montag Prozetzbcgiun gegen die Vorstands¬
mitglieder der Kölner Görrcshaus AG.
Köln . Wie wir von unterrichteter Seite

rfahren , wird am Montag , dem 31. Juli , vor-
uittags 9 Uhr , der Strafprozeß gegen die
Vorstandsmitglieder der Kölner Görreshans
'G ., Generalkonsul Maus , Konsul Stocky
nd Justizrat Mönning , seinen Anfang rieh¬en.

Kommunistische Mörder auf der
Flucht erschossen

Landsberg . Die Brüder Erich und Gustav
udvlf  aus Dühringshv ! (Ostbahn ) konn¬

ten jetzt unter dem Verdacht , ror etwa einem
Jahre den Hitlcrjungen Ernst Lüebsch ans
Dechsel ermord ei  zu haben , festgeno  ar¬
men  werden . Sie haben ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt . Sie hauen sich in der Zwi¬
schenzeit bei zwei Kommunisten in Landsberg
a. L. W. verborgen gehalten , die ihnen auch
falsche Papiere zur Flucht nach Rußland gelie-

! sert hatten . Unmittelbar vor der beabsichtigten
j Ausreise konnten die Mörder gefaßt werden
' und sollten in das Gerichtsgefängnis in Vietz

(Ostbahn ) transportiert werden . Bei Lands¬
berg unternahmen sie beide einen Fluchtver¬
such. Als sie auf die Haltrufe nicht stehen
blieben , machte die Begleitmannschaft von
der Schußwaffe  Gebrauch und tötete
beide.

Großfener auf einer Hamburger Werft
Hamburg.  Auf der Howaldt -Werst ssrii-

i her Vulkan ) kam am Mittwoch nachmittag in
! emem Schuppen , in dem Modelle aus trocke-
' nem Erlenholz lagerten , ein Feuer zum Aus-
! brnch, das rasend schnell «m sich griff , «nd die
! angrenzenden Baulichkeiten — eine Tischlerei

«nd einen Schlossereibetrieb — stark gefähr¬
dete. Werk - «nd Hamburger Feuerwehr gaben
ans 12 Rohren Wasser . Gegen 3 Uhr war das
Feuer in der Gewalt der Wehren
Flugzeugabsturz beim Fsim . Nnnd um Frank¬

reich" — 2 Tote
Paris . Ein Verkehrsflugzeug , das an dem

10-Etappenflug „Rund um Frankreich " teil¬
nimmt , stürzte bei Biarritz ab. Die beiden
Insassen wurden getötet.

Feiern von Tchlachtengcdenktagen im Saar-
i gebiet verboten
! Saarbrücken . Die Regieruugskommission
! hat in einem Schreiben an die Stadtverwal-
j tuug die geplante Abhaltung einer Gedacht-! uisfeier  für die Schlacht bei Spichern im
! August 1870 und die Schlacht in Lothrinqen
! im August 1914 unter Berufung auf die durch
' den Versailler Vertrag für daS Saargebiet ge-
! schaffene Lage verboten.
i Wenn man Trotzki ist . . .

Es ist Heute wirklich nicht schön, ein Mann
! wie Trotzki zu sein ! Aber verdient hat er es!
! Der gute Mann kann in Frankreich in eige-
j nein Interesse nurunter polizeilichem! Schutz reisen , muß falsche Landungsplätze an-
i geben und sich dort erwarten lassen und dann
' unverhofft wo anders an Land gehen , kurz,
- er muß alles tun , um seinen Aufenthalt ira-
i mer erst einige Tage nach der Abreise bekannt
j werden zu lassen. Er weiß ^ehr genau , daß es
' noch eine höhere Gerechtigkeit gibt und daß
! ihn einmal die Pergeltung erreichen muH.
l Darum seine große Angst.
! Wie gesagt, es ist nicht sehr schön, ein Warm
! wie Trotzki zu sein!

ZollsckneV- og m^ wertvollen ametz-
kcmischen Antos.

Berlin . Am Mai 1931 erregte « umfang
reich" ZoOsckneb«nacn . in der- n MitielwnH
ein d"matw "r S "kret8r des Ai' trnnobiffßihz
von Dentsck' land ft-mV in h"r OeiVerMchst» ^
großes A„ fseh«m. Erst ietzi sinh sie umtoW, '
reichen Ermittlungen der ZollfabndnnasM,
nnd her Staatsanwaltschaft sow"it -um Hz)
schlnß gekommen . Saß gegen "cht Bestick
Anklaae  erhöbe « worden ist. B "schnll>isi1
werden u . a. d"r Sekretär in der V -rl -r,̂ I
aSteilirng des A«D Baulich , ein ZollaM «,jsund ein Oberzollsekretär . ^

Baulich hat mit Hilfe von Zollbeamten st
38 Fällen wertvolle ausländische , grösttenteU
amerikanische Antos zollfrei Wer die deutsch,
Grenze geschmuggelt.

Das groß angelegte Retrugsmeuöv °r nun -,
ausged "ckt, weil es auffiel , daß si">r die klein
lisiechisch-sächstsche Grenzstelle Sebwch M
mllig viele vom AvD . ausa -stellte A«sfnh,.
h-scheinignnaen für wertvolle amerikanisch,!Antos vorgelegt wurden.

Sühne für 98 Todesopfer
Moskau . Am Dienstag verkündete das Ge¬

richt in Jaroslaw  wegen der Fährkats-
strophe auf der Wolga , bei der 98 Personen
den Tod fanden , folgendes Urteil:  Der Ka¬
pitän der Barkasse , A n d r ej ew , w i r d znm
Tode durch Erschießen verurteilt
Weitere acht Angeklagte erhalten Gefäng¬
nisstrafen von einem bis zu  zelin
I a h r en. Die übrigen wurden freigesprochc».

Washington.  Roosevelt beschloß»sämtliche
Kriegsschuldenoerhandlungen bis zur Beendi¬
gung des Wiederhcrstellungsprogramms und
bis zur Stabilisierung der Rohsioffpreisc erj
zufriedenstellender Höhe ausznsetzcn . I « Ac-
gierungskreiscn wird hervorgehobe «, daß eine
endgültige Kriegsschuldenrcgelung wegen der
Dollarschwankungen unmöglich sei, da mög¬
licherweise weitere DollarkursändcrunMi
ein fetzt abgeschlossenes Abkommen praktischbeeinflußen , würden.

Gestorbene : Magdalene Widmann qeb. -Killau-
Schultheißen Witwe , 82 Jahre alt , Unter-
fettingen (Beerdigung Freitag 2.30 Uhr),
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Haus - Garten Lanäwirtschaft
VerbiMgnng 1» Betracht kommenden Zeit¬
spanne von dem Einlagerer nicht ver¬
äußert  werden ; die Möglichkeiten in eige¬
ne» , gemietete » u» d gepachteten Räumen
etnzukagern , müssen erschöpft sein ; der Ein¬
lagerer darf mtt dem Unterlagerhalter der
RfG . wirtschaftlich nicht ganz oder größten¬
teils Identisch sein.

L Zinsvergütung:
Die dei der Zentral « Deutscher Getreide-

kreditbanken und bei der Deutschen Renten-
bankkreditanstatt entstehenden ZinS span¬
nen,  sowie die entstehenden Wechselstempel-
spese» werde « ans da » Reich übernom¬
men.  Eine » besondere » Antrages der Be¬
teiligte « bedarf es nicht . Unter Berücksichti¬
gung der reichsseitigen Erleichterungen steht
hiernach dieser durch Orderlagerschein ge¬
sicherte Wechselkredit in Höhe von 70 Prozent
de» Getreidewertes dem einlagernden Kredit¬
nehmer regelmäßig zu 5 Prozent (nämlich
Reichsbankdiskontsatz plus 1 Prozent für die
Bank des Einlagerers ) zur Verfügung.

Der Neuaufbau und die Ziele
der deutschen Geflügelwirtschaft

Berlin.
Im Zuge des ständische« Aufbaus der deut¬

sche« Landwirtschaft wurde die Neberleitung
des Klubs Deutscher Geflügelzüchter in de«
Reichsverband der Geflügelwirt-
schaft  vollzogen.

Bei dieser Gelegenheit machte der Präsident
-es Reichsverbandes , Pg . Vetter , M . d. L., !
grundlegende Ausführungen über Neuaufbau
und Ziele der deutschen Geflügelwirtschaft . Au «
lauge Zeit hindurch habe die ländliche Verede¬
lungswirtschaft , namentlich die Kleintierzucht,
hinter dem Ackerbau zurückstehen müssen . Die ,
Wege und Ziele , die sich unter Ablehnung von
Subventionen dem neuen Reichsverbande bö¬
ten , bestünden in erster Linie in den Möglich¬
keiten der Selbsthilfe : nachdem jahrelang an
der Geflügelwirtschaft von außen herumexperi-
mentiert worden sei , werde der Neuaufbau von
innen her , nämlich von der bäuerlichen Geflü¬
gelhaltung aus beginnen . Es müsse und werde
gelingen , durch Verjüngung und Ver¬
besserung - es Hühnerbestandes  so¬
wie durch Verbesserung - er Haltung und
Pflege in wenigen Jahxen bei etwa gleichem
Futteraufwand und gleichem Hühnerbestand
eine wesentlich höhere Leistung zu erzielen und
damit für möglichst vollständige Deckung des
deutschen Bedarfs aus der eigenen Erzeugung
zu sorgen . Mit Hilfe des „Reichsherd¬
buches"  wird eine Vereinigung in der Auch .«
erreicht werden , das Anerkennungswesen soll
einheitliche Bestimmungen und Benennungen
erhalten , wobei mit aller Schärfe gegen
Schwindelbetriebe » orgegangen wird . Das
Lehrlings - und Ausbildungswesen wirb nach
einheitlichen Richtlinien ausgeglichen werden
Der Reichsverband wird in jedem Gau einen
Fachberater unterhalten , der für die Verjün-
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16. Fortsetzung.

Mutter Himmelreichs Söhne waren immer
noch nicht daheim . Der jüngste schrieb mut¬
lose Briefe aus der Gefangenschaft in Frank¬
reich, die andern drei kämpften i » Berlin
gegen die Spartakisten . Und waren nicht zu
bewegen , diese letzte Arbeit andern zu über¬
lassen . Sie waren selber von den andern

Dann kam Treibeis , mit dem Treibeis
Besatzung , mit der Besatzung das große
Verzweifeln . Kalvarienberg . Geißeln über
00 Millionen . Papier statt Wohlstand . Täg
!ich wurde das Nötigste teurer . Brot , Milch
Fleisch , alles . Bürgerkrieg in Hunden
Städte « . Einkerkerungen in der belgischer
Zone am Rhein . Zuchthausurteile und Ver¬
schickungen nach Neukaledonien im französi
schen Bereich . Was sollte werden ? Kalt«
Frage , die an den Gesichtern zehrte . Aber
inals zu den Fahnen rufen ? Da » war
vorbei . Parole : Ausfressen!

Neues Treibeis : Trompeten auf der Land
straße ! Mutter Himmelreich , die des Frostes
wegen heute nicht zum Markt gefahren war
ritz in der nebligen Morgendämmerung mein«
Scheune auf : „He, Manes , opston , de Fein«
sind do . Die wäde mich Wal nicht dut
scheeße?"

Ich gähnte und räkelte mich hoch. Hals
und Rücken juckten vom Scheunenstaub , odei
das Stroh beherbergte Ungeziefer.

„Ich komme schon, Mutter Himmelreich !'
Die Alte hatte wieder Schmerzen in der

geschwollenen Beinen . Ich holte Medizin
für ihre Schrumpfniere , die Flasche stand in
Küchenschrank.

„Mutter Himmelreich , es war lausig kalt
letzte Nacht !"

Die Mumie leckte den Medizinlöffel leer
und blinzelte mich gütig an : „Von heute an
kannste im Zimmer von Wertes sch lose — !'

Bertes hatte einer ihrer gefallenen Söhn«
geheißen . Bertes kam von Hubert , So , wi«
Manes von Hermann kam.

Dann zittert « die Alte wieder , als HLtt«

sie Schüttelfrost : „OP d'r Landstrotz lumm«
de Engländer !"

Ich drückte die grünen Läden auf , öffnet«
die Tür . Mutter Himmelreich machte eir
Kreuz , als sei das jüngste Gericht nahe.
Die Tommis galoppierten mit ihrer gelben
Vorhut vorbei . Reiter mit verbrämten Stahl¬
westen , Karabiner entsichert , Sturmriemen
unterm Kinn . Andre schwangen blanke Pal¬
lasche wie Windmühlenflügcl . Auch kamen
Tankwagen mit schußfertigen Läufen . Gewiß
diese Soldaten rechneten mit Barrikaden und
Hinterhalten , jeder Deutsche war ja ein
Kannibale und Sammler von abgeschnittenen
Ohren.

Es folgten klappernde Schwadronen , Ge¬
schütze, Protzen . Auch Dutzende von Kraft¬
wagen mit Futztruppen als Ladung . Die
Kerle hatten blaue Gesichter , diese Kälte
waren sie nicht gewöhnt . Keiner lächelte.
Jeder starrte , eher ängstlich als drohend.
Und alle trugen Stahlhelme wie Rasier¬
becken. In der Luft schnurrende Flugzeuge , in
Keilform gestaffelt wie Zugvögel.

Da ich mit Mutter Himmelreich gemütlich
kn der Haustür stand , drückten auch die an¬
dern Bauern ihre Fenster aus , um sich di«
Kavalkaden der Sieger zu betrachten . Mein«
Wut verbiß ich; denn erstens wäre jede feind¬
liche Geste albern gewesen , zweitens konnten
diese kakhigelben Muskoten nicht verantwort¬
lich gemacht werden.

Wir gingen wieder ins Haus und schwie¬
gen . Mutter Himmelreich zündete die Kerze
vor ihrer Porzellanmadonna an , setzte di«
Brille auf und betete den Rosenkranz . Trä¬
nen rollten über die ledernen Wangen . Ick
las die Morgenzeitung : So verwirklichen sich
die 14 Punkte Wilsons . . . alle Kolonien,
die besten Handelsschiffe , Tausende von Loko
Motiven und Eisenbahnwagen , Legionen vor
Pferden , Schafen , Milchkühen sollen geforder
werden . . . von den Grenzverstümmelunger
in Ost und West nicht zu reden . . . viel«
hundert Milliarden Tribut . . .

Neue Reichshilfe für die
Crntefinanzierung

Vergütung der Lagerkosten
Übernahme der Zinsspanne

Berlin.
Um die Einlagerung von Getreide in de«

ersten Monate « « ach der Ernte zweck« spä¬
teren Absätze» durch Schaffung geeigneter
Linlagerungs - und Finanzierungsmöglich,
keilen zu erleichtern,  ist de« Händlern,
Warengenossenschaften , Mühle » » nd son¬
stigen getreideverarbeitendey Betrieben die
Möglichkeit gegeben,
. 1. Getreide inländischer  Herkunft
diesjähriger Ernte gegen Orderlagerschein der
Reichsstell « für Getreide,  Futter-
mittel « nd sonstige landwirtschaftlich « Er¬
zeugnisse , Geschäftsabteilung (im folgenden
RfG . genannt ), in den ihr angeschlossenen
oder anzuschließenden Lägern oder gegen Or¬
derlagerschein von Lagerhaltern , di« gemäß
der Verordnung über Orderlagerscheine vom
16. Dezember 1931 konzessioniert sind , in
den Lägern dieser Lagerhalter einzulagern,

2. gegen Wechsel , die auf nicht mehr als
70 Prozent des Wertes des eingelagerten
Getreides lauten , durch di« Uebertragung der
vorberechneten Orderlagerscheine gesichert , von
der Bank des Einlagerers giriert und von
der Zentral « Deutscher Getreidekreditbanken
AG. akzeptiert sind , Diskontkredit in An¬
spruch zu nehmen , Wobei die zur Sicherung
der Wechsel dienenden Orderlagerscheine von
der Deutschen Rentenbankkreditanstalt treu¬
händerisch verwaltet werden .

Reichsseitig werden hiefür so lg ende
Vergünstigungen  gewährt:

1. Lagerkostenvergütung:
Das Reich setzt die RfG . durch entspre¬

chende Entschädigung in di« Lag «, ihre La-
gerkostengebühren , und zwar sowohl bej
Fremdlager als auch bei Eigenlager,
für eine bis spätestens SO. November 193k
gegen Orderlagerschein vorgenommene , min-
bestens drei Monate dauernd « Einlagerung
von Getreide inländischer Herkunft diesjäh-
riger Ernte um eine Reichsmark j«
Tonne herabznsetzen,  so daß in die-
sen Fällen für die Beteiligten keine Mehr»
kosten ans Ver zentralen Verwaltung der de,
RfG . angeschlossenen Läger , bei Eigenlage,
überhaupt kein« Mehrkosten , erwachsen.

Darüber hinaus gewährt das Reich bei
Einlagerung aus Fremdlager einen Lager»
dstenzuschutz von 5 Reichsmark  je Tonne,
Venn Getreide inländischer Herkunft dies¬
jähriger Ernte spätestens am 30 . November
1933 auf die Dauer von mindestens drei
Normten gege « Orderlagerschein eingelagert
wird und folgende Voraussetzungen erfüllt
sind ; Da » Getreide darf in der für di«

gung der Bestände , für die praktische Klein-
arbeit und Beratung zu sorgen hat . Ein Ge¬
setzentwurf für Verringerung des gesamten
deutschen Geflügels liegt vor , eine Maßnahme,
die nicht nur die Haltung und den Bestand
wesentlich verbessert , sondern die auch für die
Auchtbetriebe und für den Schlachtgeflügelab¬
satz eine wesentliche Absatzankurbelung bedeu¬
tet . In Zusammenarbeit mit der Wissenschaft
wird die Seuchenbekämpfung  planmä¬
ßig aufgezogen werden , wobei die Tierärzte
herangezogen werden . Präsident Vetter un¬
terstrich die Vorarbeiten für dauernde enge
Zusammenarbeit mit Landwirtschaftskammern
und Genossenschaften und verwies bei dem
Rückblick auf die bisherige Fortschrittsarbeit
des Klubs auf das Verständnis des Fachrese-
renteu im Preußischen Landwirtschaftsministe¬
rium und auf die verständnisvolle Förderung
der Geslügelwirtschast durch Geh . Rat Leh-
mann,Göttingen . An geplante « wirtschaftspoli¬
tischen Maßnahmen stehe die Zwangsstandar¬
disierung für Eier , evtl , auch für Geflügel,
stehen besonders genügende Kontingente , eben¬
falls für Schlachtgeflügel , an erster Stelle , da¬
mit das große Ziel erreicht werden könne : die
Verankerung des Geflügelzüchters , des Klein¬
tierbauern , der im Gegensatz zum nur ge¬
werblichen Farmer an der Scholle hängt , aus
seinem Hofe , damit wiederum die Erhaltung
des Hofes « nd Verwurzelung in Blut und
Bodeu.

Der erste Getreideschnitt
Wie mit der Ernte im allgemeinen noch

sehr viele alte Bräuche Zusammenhängen , so
auch mit dem Beginn der Ernte , bemersten
Getreideschnitt.  In verschiedenen Ge¬
genden will es der alte Brauch , Laß damit an
einem bestimmten Tage der Woche begonnen
wird , in anderen Gegenden wird vorher ein
Gottesdienst abgehalten , der Ernte - Bitt»
Tag,  wobei die Bauern jedoch nicht in Feier-
tagskleiöern zur Kirche kommen . Von der
Kirche geht es sodann im bäuerlichen Arbeits¬
gewand sogleich aufs Feld . In anderen Ge¬
genden wieder begeben sich die Landleute beim
ersten Getreideschnitt mit allen Angehörigen
im besten Sonntagsstaat und in einem würde¬
vollen Aufzug auf die Felder hinaus , wo
dann mit dem Schnitt begonnen wird.

In Hessen  und auch in anderen Gegen¬
den sollen die ersten Aehren von einem klei¬
nen Mädchen abgeschnitten werden , « nd be¬
sonderen Segen soll es bringen , wenn das
Mädchen ein Waisenkind ist. Da « nd dort
will es der Brauch , daß Landleute , die zum
ersten Schnitt hinausziehen , von Bekannten,
Freunden und ihnen sonst Begegnenden den
Gruß „Gott helfe " mit auf den Weg erhalten.
Die Geräte für den ersten Schnitt erhalten
einen Schmuck aus Feldblumen und grünen
Zweigen . Auch mit den ersten geschnittenen
Aehren wird verschieden verfahren . In eini¬
gen Gegenden ist es Sitte , die Aehren an den
Hut oder an die Mütze zu stecken, in anderen
Gegenden wieder ist es Brauch , die Aehren
im Bauernhause hinter dem Spiegel anzu-
bringen . Auch Aehren , am Scheunentor fest¬
genagelt , kann man begegnen.

Bauernregeln für die Erntezeit
Für die Erntezeit präg « man sich folgende

Regeln ein:
1. Bruchböden , Leitern « nd Aufzüge in den

Scheunen sind nachzusehen und auf ihre
Sicherheit zu prüfen.

2. Noch vor der eigentlichen Ausfahrt zur
Ernte sind die Geschirre , Feldgeräte , Wa¬
gen und die Hofeinsahrt in Ordnung zu
bringen.

3. Beim Gang zum Mähen sollen die Sen¬
sen mit der Spitze nach oben getragen
meiden.

4. Die Erntemaschinen sind stets von der
Seite aus und möglichst vor dem Bespan¬
nen mit den Zugtieren zu schmieren.

5. Der Fuhrmann soll erst anfahren , wenn
er sich sicher im Sitz niedergelassen Hai
und die Zügel fest in der Hand hält.

6. Die Zugtiere sind durch Bremsenöl und
Ohrenklappen vor den Insekten und son
stigem Ungeziefer zu schützen: den Pferden
sind, wenn nötig , Scheuklappenanzulegen

7. Beim An - und Ausspannen der Tiere gehe
man bedächtig und mit Umsicht zu Werke;
auch vermeide man alle Tierquälerei.

8. Beim Garbenladen fahre man zum Schuh
der auf dem Wagen befindlichen Personen
stets langsam , nie ruckweise an.

S. Kinder lasse man nie ohne Aufsicht aus
dem beladenen Wagen fahren.

Der Fingerhnt blüht
Prächtiger Wilbblüher des Schwarzwaldes

ist der Rote Fingerhut (Digitalis purpurea ) .
Hummeln fliegen im Julisonnenschein um
seine von unten nach oben sich öffnenden fin¬
gerhutähnlichen , glockig aufgebauchten Blu¬
men , deren kurze , zurückgeschlagene Oberlippe

, sich deutlich von der dreilappigen Unterlippe
unterscheidet . Zwei lange und zwei kurze,
knieförmig gebogene Staubgefäße mit rotgelv
getigerten Staubbeuteln ragen mitsamt der
langen Narbe aus dem gefleckten Blütengrund.
Als Prachtblume unserer Heimat ist der Rote
Fingerhut naturgeschützt . Ihm verwandt ist
der Blatzgelbe Fingerhut , ebenfalls ein Wild-
blüher , der die kalkigen Abhänge unserer Alb
stellenweise als Massenblüher umsäumt . Beide
Fingerhutarten : Digitalis purpurea und Di
gitalis ambigna , sind in allen Teilen , beson¬
ders aber in ihren Blättern und Samen , ge¬
fährliche Giftpflanzen . Sie enthalten das me¬
dizinisch wertvolle Digitalin.

Da » Gesetz über bl « Neubildung de»
deutsche « Bauerntums veröffentlicht

Berlin . Da » Gesetz über die Neubildung
deutschen Bauerntums ist in Nr . 85 des
Reichsgesetzblattes , Teil I, veröffentlicht wor¬
den . Danach ist die ländliche Siedlung , ins¬
besondere die Schaffung von Bauernhöfen
lm gesamten Reichsgebiet Aufgabe des Rei¬
ches, das hierüber die ausschließlich « Gesetz¬
gebung hat . Das Reich kann bis zur Durch¬
führung dieser Aufgabe sich der zuständigen
Behörden der Länder bedienen , die den Wei¬
sungen des Reiches Folge zu leisten haben.

Durfte ich alles glauben , was gedruckt
wurde ? Ich faltete das Blatt zusammen , legt«
Holz in den Ofen , brachte der Kuh trockener
Klee « nd goß der Katze Mich in den Topf
Dann ging ich hin und her in der Stube,
fing müde Winterfliegen , zog die Schwarz-
Walduhr auf . Wenn ich die Gardine lüftete,
sah ich immer noch Engländer . Sie galop¬
pierten nicht mehr , sie standen abgesesser
neben den Gäulen , mit blanken Säbeln uni
entsicherten Karabinern . Die Fußtruppen ver
ließen ihre Lastwagen und schulterten dai
scharfe Bajonett.

Die Tanks , die man wie bunte Kühe be¬
malt hatte , reckten sich wie Festungen hoch,
ihre Geschützschlünde sperrten die schwarzen
Mäuler auf , als wollten sie Luft schnappen.
Das sah alles nach Ueberfall und Massen¬
mord aus . Meine Faust fror in der Tasche.

Mutter Himmelreich ließ den Rosenkranz
in die Schürze sinken . Die Alte murmelte
noch „sondern erlöse uns von dem Hebel"
und rückte mich dann barsch vom Fenster,
als hätte ich dort nichts zu suchen . Sie
schaute jetzt selber hinaus , und als ich sagte,
die Kerle sollten sich allemal zum
Teufel scheren , da schob sie die Brillengläser
von der Nase zur Stirn und blickte mich an,
als hätte ich etwas Sündhaftes gesprochen.
Ja , ihre Mutteraugen sahen nicht das Un¬
recht , nicht die Waffen , nicht das gewalttätige
Spektaknlum . Witwe Himmelreich sah etwas
ganz anderes : „Die ärm Käls friere . Die
Pähd Han Hunger ".

Die hatte recht : die gelben Tommies
lehnten ihre Gewehre heimlich an die Chaus¬
seebäume und schlugen sich warm . Ander«
stampften mit den Füßen , hauchten in die
blauen Hände oder stellten sich zwischen die
Pferde , um den Oefen dieser dampfenden
Bäuche nahe zu sein . Wie sah man den
keuchenden Atem vom Mensch und Tier in
der frostigen Luft des Dezembermorgens!
Mutter Himmelreich murrte weiter : „Un lei
Minsch mäht de Dür op ; se sollten sich doch
jet schamme !"

Nein , keiner von den Anwohnern machte
die Tür auf . Wer sollte auch Lust haben,
den Feinden ein freundlicher Gastgeber zu
sein?

Die Alte stieß mich wieder in die Seite:
„Wie wor dal denn mit üch in Frank¬
reich - ?*

„Was denn , Mutter Himmelreich ?"
„Hält üch keiner e« wärm Stuvv ge¬

mäht ?"
Ich überlegte und antwortete : „Doch , ein¬

mal nahm « ns eine alte Frau auf ; das war
im Schnee der Neujahrsnacht von 1916.
Neuvilly hieß das Dorf !"

Also schlufste Mama Himmelreich zum
Ofen , goß heißes Wasser in den Kaffeetopf
und ließ die kümmerliche Ersatzbrühe ziehen.
Dann reichte sie mir einen Korb , ich sollte
Heu von der Tenne holen . Und als beides,
Kaffee und Heu zur Stelle war , öffnete die
Alte ihre Tür , winkte den stampfenden und
frierenden Tommies , goß ihnen Heißes in
die Feldbecher und erbte Grimassen , die dank¬
bar anftauten . Ich übernahm es , drei Pferd«
mit dem Heu zu füttern . Und kaum waren
Mutter Himmelreichs Gaben zu Ende , da
folgten fast alle Häuser der Landstraße unse¬
rem Beispiel . Ueberall kamen die deutschen
Mütter mit dem Kaffeepott , überall tränten
die Feinde aus dampfenden Bechern , überall
wieherten die erquickten Pferde.

Seltsam : Die Tommies steckten ihre Säbel
ein , das Fußvolk sicherte die Gewehre und
kappte die blanken Bajonette . Schließlich ver¬
schwanden auch die Geschützrohre in den
Bäuchen der Tankwagen , und die Mannschaf¬
ten krochen lachend aus dem gepanzerten Ver¬
lies . Mutter Himmelreichs Schlempe wirkte
wie Baldrian . Die Alte hatte eine große
Bataille gewonnen.

Hernach saß ich mit der Witwe wieder in
der Stube und betrachtete ihr Gesicht , das
mir zum Antlitz geworden war . Einmal strei¬
chelte ich ihre Hand , und sie mußte wohl
spüren , wie mir zumut war . Denn sie sagte
in feierlichem Hochdeutsch : „Wenn ich an-
derm Söhnen gut bin , tut man auch gut sein
zu meinen Söhnen !"

Hinter dieser Einfalt stand ein ewiges
Bekenntnis . War ich nicht auch ein andrer
Sohn von ihr ? Wie ich mich schämte.

„Eine gnte Mutter ist jedes Sohnes Mut¬
ter !"

Witwe Himmelreich schob wieder die Rosen¬
kranzkugeln durch die hölzernen Finger:
— wie amh wir vergeben unfern Schuldi¬
ger» ."

Ich durfte nicht mehr stören . Draußen
zogen die Engländer weiter , ihr « Vorhut
mutzte schon in Köln sein.

(Forts , folgt .)
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VeWß tkk MMiiemi»«
Ein Sterilisierungsgesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses

Berlin.
Seit der nationalen Erhebung beschäftigt

sich die Öffentlichkeit in zunehmendem Mab«
mit de« Fragen - er Bevölkernngspolitik und
dem dauernd zunehmenden Geburtenrück¬
gang. Es ist aber nicht nur der Rückgang in
der Volkszahl, - er z« den schwerste« Be¬
denke« Anlaß gibt, sondern in gleichem Maße
die mehr «nd mehr in Erscheinung tretende
Beschassenheit - er Erbverfassnng  unse¬
res Volkes. Während die erbgesnnden Fami¬
lien größtenteils znm Ein - oder Keinkinder-
system übergegange« find, pflanzen sich un¬
zählige Minderwertige und erblich Belastete
hemmungslos fort, deren kranker «nd asozia¬
ler Nachwuchs -er Gesamtheit znr Last fällt
und der in etwa drei Geschlechterfolgendie
wertvolle Schicht völlig überwuchert.

Da die Sterilisierung das einzig sichere
Mittel ist, «m die weitere Vererbung von
Geisteskrankheiten und schwere» Erbleide» zn
verhüten, mutz das heute verkündete Gesetz
zur Verhütung erbkranken Nachwuchses als
eine Tat - er Nächstenliebe und Vorsorge für
die kommende Generation angesehen werden.

Das neue deutsche Gesetz geht von der Er¬
kenntnis aus , daß es nicht alle Erbkranken,
vor allen Dingen nicht alle leichteren Fälle
von Geistesstörungen «nd auch nicht die ge¬
sunden Träger von Erbkrankheiten erfasse«
kan« ! es will zunächst nur die Krankheits¬
gruppen eimbeziehe«, bei Lenen die Regeln
der Vererbung mit großer Wahrscheinlichkeit
einen erbkranke« Nachwuchs erwarten lasse«.
Dies trifft bei den in 8 1 genannten Krank¬
heiten, z. B . angeborenen Schwachsinn, den
Geisteskrankheiten, bei erblicher Fallsucht,
Veitstanz «nd Len schweren erblichen körper¬
liche« Mißbildungen z«.

Die im Sterilisterungsgefetz vorgesehenen
Erbgesundheitsgerichte werden die Ver¬
erbungswahrscheinlichkeit von Fall zu Fall
nachzuprüfen haben und nur dann die Ein¬
willigung zum Eingriff geben, wenn nach den
Erfahrungen der ärztlichen Wissenschaft mit
größter Wahrscheinlichkeit zu erwarte » ist,
daß die Nachkommenan schweren körperlichen
und geistigen Erbschäden leiden werden.

Um nicht den Eindruck entstehen zu lassen,
daß die Unfruchtbarmachung eine Strafe für
die betroffene Person darstelle, ist bewußt da¬
von abgesehen worden, das Gesetz mit der
Unfruchtbarmachung von Verbrechern  zu
belasten. Das Reichskabinett hat jedoch aus¬
drücklich beschlossen, im Rahmen allgemeiner
Sicherungsmaßnahmen gegen das gemein¬
gefährliche Verbrechertum  durch ein
Sondergesetz, das gleichzeitig mit dem Sterilt-
sierungsgesetz in Kraft treten soll, die zwangs¬
weise Entmannnng gemeingefährlicherSexnal-
verbrecher zn regeln.

Die Unfruchtbarmachung erfolgt durch einen
einfachen und ungefährlichen chirurgischen Ein¬
griff, der weder beim Mann noch bei der
Frau bas Wesen und das GeschlechtsemMn-
den beeinträchtigt.

Neben der jetzt eingeleiteten Verhinderung
der Fortpflanzung erbkranker Personen find
alsbald gesetzliche Bestimmungen zu erwarten
die die Familiengründung und die ausrei¬
chende Vermehrung der wertvollen deutschen
Menschen wieder ermögliche» und verbürge«
sollen.
Der Inhalt des Gesetzes zur Unfruchtbarmachung

B er l i n.
Das neue Gesetz zur Verhütung erbkran¬

ken Nachwuchses bestimmt, daß Erbkranke
durch chirurgischen Eingriff unfruchtbar
aemackt. d. b. sterilisiert werden können-. Be¬

sonders wichtig ist die Bestimmung, chaß die
Sterilisation auch an solchen Personen vvrge-
uommen werden kann, die an schwerem
Alkoholgenuß leiden.  Ausdrücklich
wird in der Begründung gesagt, daß das Ge¬
setz sich bewußt nur auf diejenigen Krankhei¬
ten beschränkt, bei denen die Regeln des Erb¬
ganges nach dem heutigen Stande der Wissen¬
schaft als hinreichend erforscht gelten können.

8 3 des Gesetzes bestimmt, daß derjenige zum
Sterilisationsantrag berechtigt ist, der un¬
fruchtbar gemacht werden soll. Bei dieser Be¬
stimmung ist man davon ausgegangen, daß
derjenige, dessen Unfruchtbarmachung zum
Nutzen der Volksgesundheit notwendig ist, in
vielen Füllen selbst die nötige Einsicht auf¬
bringen wird , um den Antrag auf Sterilisie¬
rung zu stellen. Ist im übrigen der Antrags¬
berechtigte, was ja häufiger Vorkommen wird,
geschäftsunfähig oder wegen Geistesschwäche
entmündigt, oder hat er das 18. Lebensjahr

i noch nicht vollendet, so ist der gesetzliche Ver-
! treter antragsberechtigt.
! 8 4 regelt das Verfahren der Antragstellung,
> nach dem die dem Anträge zugrunde liegenden
! Tatsachen durch ein ärztliches Gutachten oder
i auf andere Weise glaubhaft zu machen sind.
! Die Entgegennahme des Antrages erfolgt

durch das Erbgesundheitsgericht, das zur
Durchführung des Gesetzes neu geschaffen
wird. So bestimmt 8 6, daß das Erbgesund-
Heitsgericht einem Amtsgericht anzugliedern

! ist. Das Erbgesundheitsgericht besteht aus
i einem Amtsrichter als Vorsitzenden, einem be-
i amteten Arzt und einem weiteren, für das
! Deutsche Reich approbierten Arzt, der befon-
! Sers mit der Erbgesundheitslehre vertraut ist.
! 8 7 regelt dann die dem Erbgesund-
! heitsgericht  zur Durchführung der not--
i wendigen Ermittlungen Anstehenden Befug--
! nisse, wobei die Aerzte, die als Zeugen oder
i Sachverständige vernommen werden, ohne
i Rücksicht auf das Berufsgeheimnis zur Aus-
! sage verpflichtet sind. Die Entscheidung über
^ den Antrag ist unter Berücksichtigung der gro-
^ ßeu Tragweite der zu fassenden Beschlüsse nicht
i einen einzelnen Richter, sondern, wie der 8 8
! bestimmt, einem Kollegium überlassen, das mit
j Stimmenmehrheit über Annahme oder Ab¬

lehnung beschließt.
l Im § 9 ist dann die Möglichkeit einer Be-
> fchwerde gegeben, die aufschiebendeWirkung
j hat. Die Entscheidung über die Beschwerde er-
j folgt durch eine zweite Instanz , und zwar das
, im 8 10 geschaffene Erbgesunöheitsobergericht,

das einem Oberlandesgericht angegliedert
wird. Seine Zusammensetzung ist im Prinzip
dieselbe wie bei den Erbgesundheitsgerichten.
Die Entscheidung des Erbgesundheitsoberge¬
richtes ist endgültig.

8 11 bestimmt, daß Sie Sterililation nur von
einem staatlich hierfür besonders zugelassenen
Arzt und nur in ausdrücklich dafür bestimmten
Krankenanstalten ausgeführt werden darf. Ein

j Arzt, der als Antragsteller aufgetreten ist
oder als Beisitzer mitgewirkt hat, kann die
Operation nicht vornehmen.

Wichtig ist der folgende 8 12, dem die Steri¬
lisierung auch gegen den Willen des unfrucht¬
bar zu machenden auszuführen ist. Entspre-

j chenöe Maßnahmen und eventuelles Eingreifen
! der Polizeibehörden sind äußerstenfalls vorge¬

sehen. Zur Vermeidung von Fehlentscheidun¬
gen ist schließlich in dem Gesetz vorgesehen,
daß das Erbgesunöheitsgericht das Verfahren
wieder aufnehmen kann, wenn sich Umstände
ergeben, die eine nochmalige Prüfung des
Sachverhaltes erfordern.

In 8 13 wird die Frage der Kosten des ge¬
richtlichen Verfahrens und des ärztlichen Ein¬

griffes geregelt. Die Aufwendungen für das
gerichtliche Verfahren trägt die Staatskasse.
Da gegebenenfalls Krankenkasse und Fürsorge¬
verband durch eine sachgemäße Durchführung
des Gesetzes in Zukunft sehr erhebliche Kosten
erspart werden, sind diese mit den Aufwendun¬
gen für den ärztlichen Eingriff zu belasten. Da
den zu Sterilisierenden in der Regel kein Ver¬
schulden trifft , ist in allen anderen Fällen vor¬
gesehen, daß der Staat bis zur Höhe
der Mindestsätze der ärztlichenGe-
bührenord nung  die Arzt- und Kranken¬
hauskosten trägt . Nur insoweit die Kosten über
das notwendige Maß hinausgehen, fallen sie
den unfruchtbar zu Machenden zu Lasten.

Nach 8 14 ist eine Unfruchtbarmachung, die
nicht nach den Vorschriften dieses Gesetzes er¬
folgt, sowie eine Entfernung der Keimdrüsen
nur dann keine rechtswidrige Körperverlet¬
zung, wenn sie zur Abwendung einer ernsten
Gefahr für das Leben oder die Gesundheit des¬
jenigen, an dem sie vorgenommen werden soll,
und mit dessen Einwilligung erfolgt.

Pfüat die Gott. Seppl
Am Rande des Stuttgarter Turnfestes

KO. Stuttgart.
Es wäre ein müßiges Beginnen, Len Ge¬

samteindruck und Verlauf des 1b. Deutschen
Turnfestes in Stuttgart durch eine allumfas¬
sende Berichterstattung wirklichkeitsgetreuwie¬
dergeben zu wollen. Unmöglich durch die Viel¬
heit der gleichzeitig stattfindenden Veranstal¬
tungen und allein schon unmöglich durch den
Umstand, daß der Mensch nur zwei Augen
zu sehen und zwei Ohren zu hören hat.

Kleine Begebenheiten,  scheinbar
nebensächlich und unwichtig, kaleidoskopartig
erfaßte Augenblicksbilder  vom großen
Geschehen mögen dazu dienen, in ihrer Man¬
nigfaltigkeit ein, wenn auch unvollkommenes
Spiegelbild dessen zu werden, das derzeit
Stuttgart , Schwaben, ja ganz Deutschland in
seinen Bann schlägt.
Achtung, wir kurbeln!

Den Mittelpunkt , gewissermaßen das Herz
der Stadt bildet für diese Woche der Bahn-
h o f. Sein rascher Pulsschlag verströmt Stun¬
de um Stunde Hunderte und tausende Neu¬
ankommende in die Straßen und Gaffen «nd
Plätze.

Hier fließt Waffer auf unsere Mühlen ! Her
mit dem Kurbelkastenl Achtung - Groß¬
aufnahme!
Der Sachse

Die Sachsen dürfen bekanntlich nirgends
fehlen. In rauhen Mengen bevölkern sie schon
jetzt die Stadt , überall und allerorten ver¬
nimmt man bas anheimelnde Sächsisch.

Ein Prachtexemplar dieser Gattung Mensch
gerät uns unter die Finger . Er öffnet alle
Schleusen seines Mundwerks und läßt einen
Redeschwall über uns ergießen, dem wir kaum
§u folgen vermögen.

Ulkig wie er uns erzählt : Er sei noch keine
Stunde in Stuttgart gewesen, da habe er sich
mal nach den Schwaben mädels Um¬
sehen wollen. Und er habe Glück gehabt. Vor
ihm sei eine dahingerauscht, daß er sich im
stillen gedacht habe: Schöner können sie tat¬
sächlich nicht in Sachsen auf den Bäumen wach¬
sen. Was macht man da? — Man steigt nach!
Am Mittnachtbau habe sich die Schöne ange¬
legentlich in die Schaufenster eines großen
Juwelierladens vertieft . Da habe er's gewagt.
So schriftöeutsch wie nur irgend möglich, da¬
mit ihn die kleine Stuttgarterin auch ver¬
stehe, habe er das Frollein angesprochen: „Na,
schöne Schwäbin,  die Perlen gefallen
Ihnen wohl?" Die schöne Schwäbin habe sich
darauf behutsam umgedreht, ihn groß ange¬
sehen und gesagt: „Sie , mit mir gennen Se
keenen Unsuch treiben. Sie soll'de ich doch
iberhaupt vom Brühl iu Dräsdn gen-
NLMl"

Er fei anS allen Wolken gefallen gewesen
und hqb« eS — nachdem er sich einigermaßen ;
erholt hatte — vorgezogen, eilenden Fußes
die „schöne Schwäbin" zu verlassen.
Der Hamburger

Einen Hamburger haben wir u«S ansg«.
sucht. Wiegenden Schrittes , als schreite er
von Steuerbord nach Backbord, verläßt er die
Sperre . Schaut sich um, nimmt sogar für Se¬
kunden den Priem aus dem Mund, schüttelt
halb bewundernd, halb erstaunt das Haupt,
setzt über die zur Regelung des Verkehrs die- !
nende Barriere mit einer meisterhaft gedreh- i
ten Flanke  hinweg und taucht urplötzlich I
spurlos in der Menge unter . 1

Schade, wir hätten ihn so gerne auf die
Leinwand gebannt. Er sah vielversprechend
aus . >

Aber was ist denndaS?
Wie ein Affe flitzt dort einer an einem der

in die Königstraße aufgepflanzten Fahneuma- i
sten hinauf und richtig — eS ist unser i
Hamburger!  Ein toller Junge das ! Fehlt
nur noch, daß er von seiner Takelage ein
kräftiges „Schiff ahoi!" in die Gegend hinaus- i
brüllt.

Unten natürlich ein riesiger Men¬
schen auflau  f. Schutzleute gesellen sich hin¬
zu, bedeuten dem Klettermaxe, schleunigst her¬
unterzusteigen. Der klammert sich mit den
Füßen an den Mast, breitet die Hände weit
aus und geht kopfüber pfeilschnell in die Tiefe.

Entsetzen  ringsum — der Hamburger
lacht übers ganze Gesicht. Selbst die Schutz¬
leute sind durch so viel waghalsige Frechheit >
versöhnt: Höflich ersuchen sie den Klettermaxe, >
seine Kunst doch lieber an den Recks und Bar- >
ren auf dem Wasen auszuprobe«. Im übrigen:
Gut Heil!
Der Bajnvar«
Schlachtenbummler  gehören zn eine«

großen Fest. Manchmal sind es mehr als Sie
Festteilnehmer selbst. Ein ganz besonders
prachtvoller Typ gerät uns in die Quere.
Leicht angeheitert  zwar , aber über !
solche kleine menschliche Gebrechen steht man ,
hinweg. si

Zuerst schimpft er über das teure Vier . Und >'
wie! Da könnte manche biedere Stuttgarter
Bürgersfrau vor Neid erblassen.

SO Pfennig für einen Krug, zudem noch halb
gefüllt. Er sei ein Bayer,  so etwas lasse er
sich nicht gefallen. Er hätte beschlossen, in den
Bierstreik  zu treten. Dabei stinkt der Kerl
300 Meter gegen den Wind nach dem Gegen- ,
stand seines Aergers . ^

Als er ausgetobt hat, wird er gemütvoller sund vertraulicher. Erst haut er uns mit seiner
„Pratzen" eins auf die Schulter, daß wir schier i
Umfallen, bei der ersten Zigarette duzt er uns
schon und in der nächsten halben Stunde hat
er uns schon eingelaöen, ihn mal in Schwa - ^bing  zu besuchen. „Mei, do gibt's a Bier, a !
su was trinkt mer halt bloß in Menka!"
Ganz bestimmt müssen wir ihm versprechen,
daß wir kommen, möglichst zum Oktoberfest.

Er will noch weiter sprechen, aber da ver¬
lassen selbst den trinkgewaltigen Bajuvaren
die Kräfte. Langsam sinkt er vornüber auf die
Tischkante, rollte schließlich gemächlich unter !
den Tisch, von wo uns ein tiefes Schnarchen
seinen gesunden Schlaf kündet. Leise empfeh¬
len wir uns : Pfüat di Gott . Seppl!

Humor
Zeitgemäß. ?

„Gut. daß ich dich treffe", sagt Nottebohm
zu Siedebauch, „du hast doch Beziehung zum
Theater. Kannst du mir vielleicht vier Freikar- '
teu zu „Othello" besorgen?"

„Na, großartig", sagt Siedebauch, „wird ge¬
macht. Aber sage mal, du bist doch Vorstant
des Kreissparvereins — kannst du mir nich! -
vier Fünfmarkstücke besorgen?" i

44j (Nachdruck verboten.)
Fehring verliert das Einglas aus dem Auge:
„Wie kommst du denn darauf — stimmt übrigens,

ist richtig."
„Na , wenn was schiefgeht, handelt es sich doch immer

um Reiling ."
„Mach gefälligst keine Witze jetzt — wenn was grade¬

geht — handelt es sich ja auch schließlich immer um Rei¬
ling seit einiger Zeit ."

„Ach nee, wem sagst du das eigentlich, Herr Kom¬
pagnon !?"

„Na ja , in deinen Augen ist er eben der liebe Gott —
scheint auch seine Mucken und dunklen Punkte zu haben,
der junge Mann !"

„Der Herr Direktor , meinst du wahrscheinlich, teuer¬
ster Chef."

, „Also kurz und gut : treffe ich da gestern auf der
schwarz -Weiß-Redoute — du gehst ja auf solche Veran¬
staltungen nicht — den alten Gerland — ist zuerst natür¬
lich mächtig liebenswürdig — .wie immer . Aber ich, mit
meiner Menschenkenntnis , merlje bald , daß er etwas auf
dem Herzen hat . Erst will er nicht recht mit der Sprache
raus , aber dann legt er los . Der langen Rede kurzer
Sinn : Wir müssen wieder mal' umorganisieren ."

„Kommt gar nicht in Frage, . Waldemar , wir sind doch
im besten Lot !"

„Hör' nur erst zu Ende ! — Natürlich , wir hatten uns
das sehr schön und gut gedacht, daß Reiling sozusagen der
Verbindungsoffizier zwischen den beiden Betrieben ist,
diplomatischer Vermittler und Frühstücksdirektor bei
feierlichen Gelegenheiten in einer Person . Bis da Gerland
kommt und mich klipp und klar bi ttet , ob wir nicht um¬
disponieren könnten."

„Und weshalb , wenn man fvagen darf ?"
„Etwas sentimentaler Herr , unser neuer Teilhaber,

aber schließlich verständlich. Also er hat das bestimmte
Gefühl , daß seine Tochter es une rtrlüglich findet , immer
wieder mit Reiling bei gesellschaft lichen Veranstaltungen,
die vom Konzern ausgehen , zusa, nmc ntreffen zu müssen.
Sie hat ihn nicht direkt darum g ebet en, das abzustellen,

aber ziemlich klare Andeutungen gemacht. Sieh mal,
Franz , du wirst ja außer dir sein, aber man muß sich
schließlich auch in die Lage Fräulein Gerlands versetzen.
Wahrscheinlich ist da irgend etwas gewesen — also, wir
werden uns doch überlegen müssen —

Waldemar Fehring unterbricht seine wohl zurecht¬
gelegte Rede und starrt seinen Sozius an , als habe er
den Verstand verloren . Denn Franz Lendicke ist plötzlich
aufgesprungen und fängt an , eine Art von gemäßigtem
Jndianertanz aufzuführen ?" !

„Was ist denn nun in dich gefahren , Franz ?"
„Eine Idee , Waldemar , ein Gedanke, teurer Monokel- !

> träger , ein Plan , Herr Direktor !" !
! Und während er schon mit jener Schnelligkeit, die man ,
! seiner Leiblichkeit niemals zutraut , die er aber bei wich- ?
! ligen Anlässen an den Tag legt, aus dem Zimmer wirbelt , !
! ruft er noch zurück: !
! „Laß getrost wieder die Sonne scheinen, Waldemar , j
^ das bringe ich in Ordnung , ich ganz allein — oder ich

will nicht mehr Lendicke heißen !"

Nach einer langen Unterredung mit Lendicke erklärt !
Gerland Fred , daß er in den nächsten Tagen geschäftlich i
verreisen müsse und daher leider beim Jubiläumsbankelt
fehlen werde.

„Ein Jubiläum ? Wann und wo soll denn das statl-
sinden ?" ^

Gerland schmunzelt: ^
„In drei Tagen , Reiling — die Einladungen sind

von Lendicke ausgegangen — Sie werden die Nachricht
beute oder morgen vorfinden — soviel ich weiß, trifft man
sich im Saal des Eden -Hotels ." .

„Eine große Gesellschaft also." !
„Ich glaube , vierzig bis fünfzig Personen — an

meiner Stelle wird meine Tochter da sein — ich bin ja
leider erst ein paar Tage später wieder in Berlin ." ^

Franz Lendicke im Frack kommandiert die Kellner mit
>äsarischen Gesten. Die hufeisenförmige Tafel ist prachtvoll
gedeckt, Kristall funkelt, Silber schimmert Blumen werfen

! bunte Lichter auf die glatten Weißen Flächen.
„Alles in Ordnung ?"
„Jawohl , Herr Direktor , bis auf die Tischkarten."
„Die lege ich selbst auf — danke. Also Sie sind im

> Bilde ? Die Herrschaften, die kommen, werden sofort ohne
! Aufenthalt hier hereingeführt ."

Lendicke ist allein in dem prunkvollen Saal , in dem
trotz der frühen Stunde alle Kronen brennen . Er geht
von Platz zu Platz , um die Karten aufzulegen . Dann !
erscheint er, sehr gemütlich und nicht eilig, in der Halle, ,
verschwindet in einem der kleinen Räume und versinkt in
einem Sessel, nachdem er sich eine Abendzeitung vom Tisch l
genommen hat . »

Die Einladung lautete auf 6 Uhr ; Fred ist pünktlich
wie stets. Er legt die Garderobe ab, wird in den Saal
geführt — er ist der erste. Ein bißchen ungeschickt, die
Leute gleich so ohne weiteres in den Speisesaal zu lassen
— aber er kann jetzt wenigstens in Ruhe sehen, wer alles
geladen ist.

Fred wandelt von Platz zu Platz — sehr viel bekannte
Namen , berühmte Leute, man kann ohne Übertreibung
sagen, daß dies eine Versammlung der bedeutendsten und
reichsten Männer und Frauen Berlins sein wird.

Er entdeckt seinen Namen fast am Ende des Hufeisens
und sieht, mit einem Seufzer der Erleichterung , daß Mar¬
got am anderen Ende der Tafel , weit , weit von ihm ent¬
fernt sitzen wird.

Wenige Minuten später öffnet sich die Tür ein zweites
Mal , Margot tritt ein, erkennt Fred , neigt den Kops,
während er sie grüßt , sucht ihren Platz.

Verstohlen sieht Fred nach der Uhr — eine unpünkt¬
liche Gesellschaft— aber nein , da kommt wieder jemand —
Lendicke.

Er tritt mit strahlendem Lächeln ein, eilt auf Margot
zu, küßt ihr galant die Hand , kommt zu Fred:

„Schön hergerichtet, was ? Der Raum läßt sich aber
auch gut schmücken— so — ich sitze ja Wohl hier !"

Er geht zur Schmalseite des Hufeisens — man muß
ziemlich laut reden, um sich zu unterhalten — aber Lendicke
versteht es, ein ganz unbefangenes und belangloses
Gespräch in Gang zu bringen.

Plötzlich sieht er auf die Uhr — es ist sechseinhalb
Uhr - kein Mensch?

Da erhebt er sich: „Herr Ober !"
Der Kellner erscheint: „Herr Direktor befehlen?"
„Wir warten nicht länger ! Wer später kommt, mag

später essen! — Lassen Sie auftragen !"

(Schluß folgt.j
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